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Erſter Akt. 


Elegantes Zimmer bei Gutherz, mit Mittel- und Seitenthüren. Links 
Fenſter. An beiden Seiten Tiſche. 


Erſte Scene. 


Männer und Weiber (der armen Klaſſe angehörig, theils ſorg— 

fältig, theils wieder ſehr ärmlich gekleidet, jedes mit Geld in den 

Händen und freudig aufgeregt, ſtehen um) Stoppel (herum, wel— 

cher am Tiſche rechts ſitzt, ein großes Schreibebuch vor ſich hat und 
ſo eben zu ſchreiben aufhört.) 


Cho 
Tauſend Dank! Und Gluͤck und Segen 
Sei dem guten Herrn geweiht! 
Und auf allen ſeinen Wegen 
e und Vergnuͤgenheit! i 

Erſter Bettler. Alſo duͤrfen wir am Erſten wieder 
kommen? g 

Stoppel. Verſteht ſich! Oes wißt's ja, daß's Euch 
jeden Erſten Euer Deputat abholen koͤnnts — wenn's amal 
nimmer kommen duͤrfts, wird's Euch 'n ſchon g'ſagt wern. — 
Aber halt! (heimlich zu einem Bettler.) Sie, Herr Brodmann, 
Sie kriegen noch extra einen Gulden, der Herr hat Ihnen um 
einen Gulden mehr ang'wieſen, weil er g'hoͤrt hat, daß Sie 
vier Kinder haben. 

Zweiter Bettler (zu den Andern). Siehſt es, der kriegt 
deßwegen um ein Gulden mehr, und mir iſt mein vierter Bub 
grad vor ein Monat g'ſtorben — ich ſag's ja, mancher Menſch 
hat ka Gluͤck! 

Erſter Bettler (der indeſſen von Stoppel den Gulden 
empfangen). Kuͤß' die Hand tauſend Mal! Na, wenn ein 
Menſch auf der Welt Gluͤck und Segen verdient, fo iſt's Ih— 
ner Herr! 

Stoppel. Gluͤck und Segen verdieneten gar viele auf 
der Welt, aber ſie kriegen's nit. Das is g'rad ſo wie bei 
manchem Geſchaͤftsmann; verdienen thaͤt' er gar viel, aber die 
Gelder gehen nicht immer ein; ſo a G'ſchaͤftsmann hat doch 
noch das Gute, daß er die Leut' klagen kae wenn's ihm 
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fein Verdienſt nicht zahlen, aber was ſoll den Einer thun, der 
Gluͤck und Segen verdient, und das Schickſal laßt ihn ewig 
d'rauf warten, wo ſoll denn der klagen? Das Schickſal iſt 
unverantwortlich. 

Erſter Bettler. Da haben Sie wieder Recht, Herr 
von Stoppel! 

Stoppel. Ich bitt Ihnen, ſagen's Herr Stoppel zu 
mir, das klingt viel g'ſchmeidiger, g'rad fo wie a Flaſchelſtop⸗ 
pel aus Korkholz, mit dem kann man umgehn wie man will, 
er gibt nach und paßt oft in's kleinſte Flaſchel; wenn Sie 
aber zu mir Herr von Stoppel ſagen, ſo komm' ich mir vor 
wie a g'ſchliffener glaͤſerner Stoppel, wenn man den a bißl 
ſcharf hineindruckt, ſpringt's Flaſchel auseinander. 

Erſter Bettler. Ja, da muß halt die Flaſchen dazu 
paſſen, nachher zerſpringt ſie nicht. - 

Stoppel. Da haben Sie Recht, und eben deßwegen 
muß man auch nur zu demjenigen „Herr von“ ſagen, fuͤr 
den's paßt, und wo's nicht hin g’hört, muß man's bleiben 
laſſen, es iſt ſo auch ſchoͤn warm. Alſo Leuteln, b'huͤt' Euch 
Gott jetzt, der Herr, ſcheint mir, iſt ſchon auf, der wird gleich 
herauskommen. 

Erſter Bettler. O mein! Das wär” geſcheidt, da koͤnn— 
ten wir uns einmal bei ihm ſelber ſchoͤn bedanken. 

Stoppel. Gott bewahr'! Das hat er nicht gern! (auf 
das Schreibebuch weiſend.) Da iſt der Beweis, daß a Jeder fein’ 
Sach' kriegt hat und das iſt ihm genug. 

Alle Nu ſo kuͤſſen wir halt die Hand derweil. (Alle ab.) 

Stoppel. B'öhuͤt Gott! B'huͤt Gott! Jr. 


Zweite Scene. 
Stoppel (alein). 


So lang' ich denke, war fuͤr mich der Erſte eines jeden 
Monats eine wahre Plag'! Wie ich in die Schul' gangen bin, 
hab' ich mich vor'm Erſten immer g'forchten, wegen der Mo: 
nat⸗Pruͤfung, die immer am Erſten ſtattfindet, und wo ich 
g'woͤhnlich der Letzte war. — Wie ich ſpaͤter die Uhrmacherei 
g'lernt hab', war es g'rad der erſte April, wo mein Maſter 
Konkurs ang'ſagt und mich fortg'ſchickt hat — beſſer haͤtt' er 
den erſten April nicht feiern koͤnnen, denn ich habe ſpaͤter 
eingeſehen, daß ich richtig ein Narr war, ein Geſchaͤft zu erler— 
nen, wo Alles auf's Haar gehen ſoll. Spaͤter hab' ich mich 
dem Bedientenſtand gewidmet und da hat mich wieder mein 
erſter Herr ordentlich bedient, der war nämlich fo viel ſchul— 
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dig, daß ich am Erſten nie gewußt hab', bei welchem Glaͤu— 
biger als ich zuerſt anfangen ſoll. — Eigentlich waren bei 
dem Herrn lauter Erſte, denn der Glaͤubiger-Andrang am 
Erſten war fo groß, daß der z weite Erſte ſchon wieder da 
war, bevor ich mit die Glaͤubiger vom erſten Erſten fertig 
worden bin! — Endlich hab' ich mir meinen jetzigen Herrn 
genommen, hab' geglaubt, einmal a Ruh' zu haben, weil er 
unendlich reich iſt, derweil hat der wieder die Schwachheit und 
macht ſich ſelber zum freiwilligen Armenvater und ich kann 
jetzt wieder jeden Erſten die Bettelleut' auszahlen (indem er 
das Geld zuſammenpackt.) Und da muß ich noch ſchoͤn ſtad um— 
gehen; da daneben iſt ſein Schlafzimmer, wie leicht kann er 
von dieſer Klapperei munter werden. Doch fuͤr heut' waͤr' das 
G'ſchaͤft uͤberſtanden, der Herr ſchlaft noch, da kann ich feinen 
Schlafrock ſchon noch beim Fruͤhſtuͤck anbehalten. (geht zur Mitte 
und läutet am Glockenzuge.) Ich zieh' ihn immer an, damit die 
Leute mehr Reſpect vor mir haben, denn fo ein Schlafrock 
beſitzt ſo etwas Imponirendes, ſo eine gewiſſe ſchlaͤfrige No— 
bleſſe, obwohl ich eigentlich nicht begreife, warum er Schlaf— 
rock heißt — man zieht ihn aus, wenn man fchlafen geht, 
und zieht ihn an, wenn man ſchon g’fchlafen hat; das Ding 
kommt mir ſo vor, wie eine papierene Conventionsmuͤnze, wo 
auch der beruͤhmteſte Alchimiſt nicht den leiſeſten Zuſatz irgend 
eines Metalles herausfinden kann. Na, wo bleibt denn die 
ſo lang? (läutet nochmals.) 


Dritte Scene. vi. 
Stoppel. Nani (aus der Mitte). > 


Nani (küßt Stoppel die Hand). Guten Morgen, Ew. 
Gnaden! Sie ſchaffen? 

Stoppel. Bringen's mir mein Kaffee! 

Nani. Ah, das iſt nicht uͤbel! Ich glaub' es iſt der 
Herr, derweil ſein Sie's! 

Stoppel (trocken). Bringen's mir mein Kaffee! 

Nani. Aber ſagen's mir nur — 

Stoppel (wie oben). Mein' Kaffee! ſag ich. 

Nani. Aber — 

Stoppel. Ruhig! Sie wiſſen, daß ich ohne Kaffee in 
der Fruh nichts red' mit Ihnen. 

Nani. Was das fuͤr Dummheiten ſein, dem Herrn ſein 
Schlafrock anzuziehen! (ab.) X - 

Stoppel. Tummeln's Ihnen! (allein.) Wenn man a 
halbe Stund mit lauter hungrige Leut' zu thun hat, kriegt 
man auf d'vetzt ſelber ein' unfinnigen Hunger. 
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Nani (kommt mit einer Taſſe zurück, worauf ſich eine Kaffee— 
maſchine und eine Zuckerbüchſe befindet). Was das für a Penzerei 
iſt! (die Zuckerdoſe fällt hinab.) 

Stoppel. Na, da haben wir den Kaffee. 

Nani (die Taſſe auf den Tiſch ſtellend und die Doſe aufhebend). 
Weils gar ſo treiben. Jetzt hab' ich die Kaffeeſchal'n auch 
wieder vergeſſen. (will ab.) | 
Stoppel. Bleiben's da, ich trink' ihn gleich aus der 
Maſchin'. | 

Nani. Was fallt Ihnen denn ein, zu was haben wir 
denn Schalen? 

Stoppel. Ich brauche keine Schalen. (wirft Zucker in 
die Maſchine und ſtellt das Kipfel hinein.) Sehen Sie, es geht 
prächtig! Ich werde kuͤnftig immer aus der Maſchin' trinken. 
Die Schalen werden ſich zwar kraͤnken, daß ihre Beſchaͤftigung 
durch Maſchinen erſetzt iſt, aber das iſt vielen Leuten ſchon 
geſchehen und die Kraͤnkung war umſonſt! si 

Nani. Sie wiffen Ihnen halt überall gleich zu helfen. 

Stoppel. Das iſt keine Kunſt, wenn man bei ein' 
Herrn iſt, der ſo vielen Leuten hilft. Aber Apropos, eine halbe 
Stund bleibt der Herr doch noch auf ſein Zimmer, da koͤn— 
nen's mir mein Kaffee ins Balkonzimmer tragen, ich werde 
mir a lange Pfeifen dazu anzuͤnden, und dann bringen Sie 
mir auch ein Flaſchel Rum nach! 8 

Nani Sie wer'n doch nicht wirklich am Balkon fruͤh— 
ſtuͤcken? Na, wie's der Herr Stoppel auf einmal nobel gibt, 
das iſt aus der Weif'! 

Stoppel. Sind Sie ruhig! Mir iſt nur um die friſche 
Luft zu thun, und die kann ich nur am Balkon genießen. 

Nani. Nu, mir iſt's recht. (im Abgehen.) Jetzt ſchaut's 
den an. (links ab.) 

Stoppel (allein). Was verſteht denn ſo eine Perſon 
von den feinen Genuͤſſen, die kann ſich gar keinen Begriff 
machen, welcher Zauber in den drei Worten liegt: Kaffee, 
lange Pfeifen und Balkon! das g hoͤrt Alles zum bon ton! 
(geht mit einer langen Pfeife, die er vom Tiſch nimmt, ſtolz links ab.) 

Vierte Scene. 
Guth erz (elegant gekleidet, kommt während dem Ritornell des fol— 
genden Liedes, aus rechts.) #. » | 


Entree Lied. 


Oft d'halbete Nacht 
Im Vergnügen zugebracht, 
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Dann erwachen in der Fruha 

So gegen neun Uhr, 

's Zigarl im Mund 

Noch lieg'n bleib'n a Stund 

Und d'ruͤber ſtudir'n 

Was All's zu tendir'n, 
Daß die Stunden des Tags vergehn in Saus und Braus! 
So ſchaut bei ein Reichen die Morgenſtund aus. ö 

Im Traum aufgeſchreckt, 

Vom Kummer geweckt, 

Und trotz aller Sorg' a 

Kein Schlaf krieg'n auf Borg, 

Und wann nach und nach 

Die Kinder wer'n wach, 

Da deruͤber ſtudir'n 

Was All's zu tendir'n, | 
Um das Brod fuͤr die Seinigen bringen ins Haus, 
So ſchaut bei ein Armen die Morgenſtund aus. 


A Tafel ſervirt 

Mit Speiſen garnirt 

Nach g'woͤhnlicher Norm 

5 Den Appetit ſchon verdorb'n, 
| Durch's Gabelfruͤhſtuͤck 

Vom Wein und Aſpick, 

Deßweg'n man z' Mittag 

Nichts mehr anruͤhren mag, 
Und's Meiſte wieder ſchicken in d'Kuchel hinaus, 
So ſchaut bei ein Reichen die Mittagſtund aus. 

Den Schweiß auf der Stirn, 

Vom Ziegel zufuͤhr'n 

Unterm ſchattigen Tram 

Wo liegen am Lahm | 

's Stuͤckel Brod in der Hand 

So trocken wie Sand 

Und ang'feucht am End 

Durch's Waſſer im Ziment, 
Und mit ein Kameraden oft noch theil'n dieſen Schmaus, 
So ſchaut bei ein Armen die Mittagsſtund aus. 


3. 
Am feſtlichen Ball 
Im glaͤnzenden Saal 
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Von Gaͤſten erfuͤllt, 

Theils ſchoͤn und theils wild, 

Im Tanz bei Muſik 

Verſuchen ſein Gluͤck, 

Und nach all'n Tendir'n 

Dann champagniſir'n, 
Daß die Stoppeln flieg'n uͤber die Koͤpf' hoch hinaus, 
So ſchaut bei ein Reichen die Abendſtund aus. 

Oft Kinder a Schaar 

Ganz kleine a paar 

Und hinter ein Schrank 

Noch extra eins krank, 

Die Mutter in der Mitt', 

Was z'Eſſen Jed's bitt', 

's Nachtmahl wär bald beiſamm' 

Wenn's nur Erdaͤpf'l hab'n, 
Aber der Vater der iſt noch mit'n Taglohn nicht z'Haus, 
So ſchaut bei ein Armen die Abendſtund aus. 

Monolog. 

Ich geb mir ſchon alle ordentliche Muͤhe, die Verdienſte 
aufzufinden, die ich mir erworben hab’, daß ich jetzt als Erbe 
eines reichen Onkels einen Croͤſus en miniature ſpielen kann. 
Man ſollte glauben, eine ſo gluͤckliche Stellung wie die mei- 
nige ſollte eigentlich verdient werden, man ſoll etwas dafuͤr 
gethan haben, aber ich kann auf der Asphalt gepflaſterten Bahn 
der Erinnerung noch ſo lang hin- und hergehen, ich komme 
halt ewig auf keine Verdienſte. Als Juͤngling hab' ich alſo 
nichts dafuͤr gethan, und als Kind kann ich auch nichts Gutes 
geleiſtet haben, im Gegentheil, ich ſcheine ſehr ſchlimm geweſen 
zu fein, denn ich kann mich auf ſehr viele und mitunter ener- 
giſche Schopfbutler erinnern. Ich muͤßte alſo rein von mei— 
ner Geburt etwas geleiſtet haben; aber da falleten meine Ver— 
dienſte grade in jene Zeit, wo ich ganz gewiß nichts gethan 


habe; zwar ſolche Verdienſte kommen auch öfter vor in der — 


Welt, aber ich bin damit nicht zufrieden. So wie der Ver: 
urtheilte es wiſſen ſoll, warum er geſtraft wird, um das 
„Warum“ zu bereuen, ſo will ich es wiſſen, warum ich vom 
Schickſal belohnt worden bin, um mich uͤber das „Warum“ 
zu erfreuen. In der Decorirung auf der Bruſt des Helden 
liegt auch nicht der eigentliche Werth, ſondern in den Thaten, 


deren Anerkennung dadurch ausgeſprochen wird, darum wäre . | 


es auch gut, wenn auf derlei Decorirungen die Thaten bezeich⸗ 
net waͤren. Weil ich alſo bis jetzt von meinerſeits auf keine 
8 
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Verdienſte kommen kann, ſo will ich es wenigſtens nachträg: 
lich einbringen, indem ich mein unverdientes Gluͤck mit armen 
Leuten theile, ſo viel in meiner Kraft ſteht, und auf Ehre, 
dazu find' ich Gelegenheit genug; mir ſcheint, der Schoͤpfer 
laßt blos deßwegen ſo viele Arme auf der Welt herumwan— 
deln, um den Reichen recht viel Gelegenheit zu geben, Gutes 
zu thun. Es kommt jetzt nur d'rauf an, wie dieſe Gelegen— 
heit benutzt wird; es gibt Leute, die, bevor ſie in eine Kir⸗ 
chen hineingehen, ganz gewiß ſchon aus drei Wirthshaͤuſern 
herausgehen, die haben halt von dem Begriff, Gutes zu thun, 
eine gefehlte Anſicht. Und dann liegt es auch in dem Men— 
ſchen ſelbſt; der Menſch iſt z. B. mehr zum Boͤſen als zum 
Guten geneigt, das beweiſen ſchon die Dichter, denn die lie— 
fern weit eher 10 boͤſe Stuͤck, bevor ſie ein einziges gutes 
zuſammenbringen. — Aber wo iſt denn — (läutet) He, Stoppel! 


Fünfte Scene. 
Vorige. Stoppel. 


Stoppel (kommt ganz unbefangen, ohne daran zu denken, 
daß er den Schlafrock ſeines Herrn an hat, aus rechts). Mir ſcheint, 
der Herr hat mich — (erblickt Gutherz.) Guten Morgen, Ew. 
Gnaden! 

Gutherz (ſich mit dem Buche am Tiſche beſchäftigend). Die 
Leut' waren ſchon da, wie ich ſehe. 

Stoppel. Ja, Ew. Gnaden! Der alte Brodmann der 
hat a Freud' g'habt, daß er um einen Gulden heut mehr 
kriegt hat. 

Gutherz. Es iſt merkwürdig! Dieſer eine Guldenzettel 
iſt im Stande, eine ganze Familie fuͤr einen Tag gluͤcklich zu 
machen, waͤhrend ich manchmal Hazardſpielern zug'ſchaut hab', 
wo ſich ſo ein Zettel unter der Maſſe verloren hat, als ob's 
gar nit auf der Welt g’wefen wär. A propos! (geht vom 
Tiſche weg und ſieht Stoppel an.) Mir ſcheint gar, der Burſch 
hat meinen Schlafrod an. Meiner Seel, es iſt fo! Na wart, 
g'freu' dich! (laut.) Was haſt du denn geſtern ausgekundſchaf— 
tet uͤber die Familie da d'ruͤben? 

Stoppel. Es iſt ſo wie Ew. Gnaden g'ſagt haben. 
Das Maͤdel erhaͤlt von der Handarbeit den kranken Vater, mit 
ein Wort, die ganze Familie. 

Gutherz. Und wer ſind denn die Leut' eigentlich? 

Stoppel. Der Vater war herrſchaftlicher Laufer; aber 
ſeitdem dieſe Menſchenhetz am 1. Mai nicht mehr ſtattfindet, 
war auch ſeines Lebens Mai vorbei — er wurde entlaſſen. 2 
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Gutherz. Und hat er von feiner Herrſchaft keinen 
Gnadengehalt? 

Stoppel. Die Schwindſucht hat er, das iſt das Ein— 
zige, was ihm ſeine Carriere abg'worfen hat; die Mutter iſt 
auch meiſtens kraͤnklich, und ſo muß das arme Madel beinahe 
allein die Familie erhalten. 

Gutherz. Und von wem haſt du das Alles erfahren? 

Stoppel. Von der Hausnmeiſterin d'ruͤben. Sie iſt 
18 Jahre alt. 

Gutherz. Wer? die Hausmeiſterin? 

Stoppel. Nein, das Maͤdel; die Hausmeiſterinnen 
bewegen ſich ja im Durchſchnitte zwiſchen 30 und 40. Alſo 
ſie iſt 18 Jahr alt, ſehr brav und ſolid. 

Gutherz. Iſt das auch wahr? 

Stoppel. Nu, wenn einmal eine Hausmeiſterin ſelber 
von einem ledigen Maͤdel, die im Haus wohnt, Vortheilhaftes 
ſpricht, ſo kann man es ſo ziemlich feſt glauben, denn es gehoͤrt 
eine große Tugend dazu, bis ihr eine Hausmeiſterin Gerech— 
tigkeit widerfahren laßt. 

Gutherz. Es bleibt alſo bei dem, was ich dir geſtern 
aufgetragen habe. 5 

Stoppel. Wenn Ew. Gnaden da Ihre milde Hand 
aufmachen, da bin ich ganz einverflanden, die verdient es 
wenigſtens gewiß. 

Gutherz. Alſo glaubſt du, daß ich dann und wann 
Leuten gegeben habe, die es nicht verdient haben? 

Stoppel (achſelzuckend). Nu —! 

Gutherz. Schau, Stoppel, ich hab' dir ſchon oͤfter 
verboten, uͤber dieſen Gegenſtand zu ſprechen. Du ſcheinſt von 
der druͤckenden Noth, die in manchem Haus zu finden iſt, 
wenig Begriff zu haben, weil du ſie wahrſcheinlich noch nicht 
ſelbſt empfunden haſt, aber ich kann mir einen Begriff davon 
machen. 

Stoppel. Und Ew. Gnaden waren doch auch nie in 
einer aͤhnlichen Lage, um das zu beurtheilen? 

Gutherz. Das iſt nicht nothwendig. Sag' mir einmal, 
wie wäre denn dir, wenn du plotzlich eine Million haͤtteſt, 
was thaͤteſt denn du damit anfangen? 

Stoppel. Eine Million? — O Million! das muͤßte 
a Leben ſein! Ich kommet aus die Agrements gar nicht heraus. 
Ein Vierſpaͤnniger waͤr' einmal das Erſte, ſo ein Quartett zu 
dirigiren, muß eine eigene Paſſion ſein. 

Gutherz. Und weiter!? 

Stoppel. Nu dann a 12 bis 15 Zimmer, mit ein 
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Wort, eine Goͤtterwohnung; das Paradies muͤßte eine reine 
Afterwohnung dagegen ſein; dann alle Gattungen Tafeln, 
Picknicks, arbeiten gar nir — o Seligkeit! 

Gutherz. Alſo ſiehſt du, du kannſt dir recht gut ein 
Leben verſinnlichen, wie du es als ein vermoͤglicher Mann 
fuͤhren thaͤteſt, warum ſoll ſich alſo ein Reicher nicht das Leben 
eines Armen verſinnlichen koͤnnen? — gar ſo viel Phantaſie 
gehoͤrt da nicht dazu. 

Stoppel. Ja, wenn Alle ſo denketen, wie Ew. Gnaden! 

Gutherz. Wenn auch nicht Alle, die Meiſten denken 
gewiß ſo. Ich laſſe keinen Stein auf die Reichen werfen. 
Wenn man die Maſſe der wohlthaͤtigen Sammlungen, das 
Ertraͤgniß der vielen Humanitaͤts-Zwecke genau prüfen wollte, 
ſo kommt eine Wohlthaͤtigkeits-Summe heraus, die, in gleiche 
Theile repartirt, das Vermoͤgens-Verhaͤltniß von manchem 
Wohlthaͤter ſogar uͤberſteigen wuͤrde. 

Stoppel. Ich will da nicht widerſprechen, Ew. Gna— 
den, aber die Leute verlangen am Ende Alles, was ſie an ein 
Andern ſehen. 

Gutherz. Das iſt auch zu entſchuldigen; die menſch— 
lichen Wuͤnſche ſind zahllos; bei dem Anblick alles Schoͤnen 
und Angenehmen entſteht unwillkuͤhrlich im Herzen der Wunſch, 
es zu beſitzen; wenn man nun darum bittet, ſo iſt es ein laut 
gewordener Wunſch; wird er nicht erfuͤllt, iſt es ein frommer 
Wunſch; aber die Wuͤnſche ſind einmal die Feder in dem Uhr— 
werke des menſchlichen Herzens, und nimmſt du dem Men— 
ſchenherzen feine Wuͤnſche, fo hoͤrt es auf zu ſchlagen. 

Stoppel. Iſt Alles recht, Ew. Gnaden, aber nur mit 
Maaß und Ziel; ich muß nicht Alles haben wollen. Z. B. 
ich, in meiner ſubordinirten Stellung, ich werde mir nie den 
Wunſch einfallen laſſen, fo daher zu gehen, wie Ew. Gnaden, 
ich bleib’ bei meinem G'wand, was für mich g'hoͤrt — (er 
ſieht ſich an und, wie vom Blitz getroffen, ſagt er) O Million, jetzt 
hab' ich noch allerweil ſeinen Schlafrock an! (er nimmt die 
Schooße des Schlafrockes raſch hinter ſeinem Rücken zuſammen und 
hält ſie über den linken Arm, und zwar ſo, daß er den Schlafrock 
dadurch vor ſeinem Herrn, welcher rechts ſteht, zu verbergen ſucht.) 
Wenn der den Schlafrock ſieht, jagt er mich augenblicklich davon. 

Gutherz (iſt zum Tiſch rechts getreten). Er hat ſich ſelber 
g'fangt, wie der Fuchs im Eiſen. (laut.) Ich werde dir alſo 
das Bewußte einſiegeln und du gehſt dann gleich damit hinuͤber. 
185 ſich, ſchreibt einen Brief, wickelt eine große Banknote ein und 
iegelt.) - 
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„„ Stoppel (für ſich). Jetzt nun geſchwind herunter mit 
dem fremden Schaͤler! (lokaler Ausdruck für Gewand.) 
Gutherz (cchreibt, ohne ihn anzuſehen, fort) 

Stoppel (hat ſich nach dem Hintergrunde gezogen, und, indem 
er immer ängſtlich auf ſeinen Herrn blickt, will er den Schlafrock heim— 
lich ausziehen, wie er den rechten Arm ſchon entkleidet hat, dreht ſich 
Gutherz plötzlich um). 

Gutherz. Du, Stoppel! Du kannſt — Was machſt 
du denn dort? (geht auf ihn zu.) Das iſt ja mein Schlafrock? 

Stoppel (in großer Verlegenheit, einen Arm entkleidet, tritt 
vor). Ich bitt' um Verzeihung, Ew. Gnaden! 

Gutherz. Ja ſag' mir nur, was treibſt du denn? 

Stoppel. Mir iſt ein Malheur paſſirt. 

Gutherz. Wie kommſt denn du zu meinem Schlafrock? 

Stoppel (verlegen). Ich hab' ihn heut fruͤh ausklopfen 
wollen, und weil unſer Kleiderſtock gebrochen iſt, hab' ich ihn 
an mir ſelber gleich ausbuͤrſt, und hab' nachher vergeſſen, ihn 
auszuziehen. 

Gutherz (lachend). Nu weißt du was, behalt' ihn nur 
an, er iſt dir geſchenkt, aber laſſe heut noch den Kleiderſtock 
machen, verſtanden? 

Stoppel (haftig in den ausgezogenen Aermel hineinſchliefend). 
Ich kuͤß die Hand, Ew. Gnaden! (für ſich.) Merkwuͤrdig! Ich 
haͤtt' ihn in meinem Leben nicht kriegt, aber kaum hat ſich's 
gezeigt, daß ich ein Stock geweſen bin, gleich folgt die Be— 
lohnung. 

Gutherz (gibt ihm den Brief). So, da gehſt du hernach 
hinuͤber und gibſt das der armen Familie! Verſteht ſich aber, 
auf eine zarte Manier, daß ſie ſich nicht etwa beleidigt fuͤhlt, 
dann gehſt du in die Stadt und holſt mir fuͤr heute zwei 
Sperrſitze in Ernani. 

Stoppel. Ganz gut, Ew. Gnaden! £ 

Gutherz. Dann gehſt du zum Fräulein Roſa und 
fagft, daß ich fie um 6 Uhr abholen werde. 

Stoppel (gibt ihm Hut und Stock). Koͤnnt' ich nicht, 
wenn ich ſchon in der Stadt bin, zum Schneider um Ihren 
Paletot gehen? Er hat ihn heut wieder nicht gebracht. 

Gutherz. Das kannſt du thun, aber gib Acht, daß du 
ihn nicht auch in der Zerſtreuung anziehſt. — 

Stoppel. O nein, Ew. Gnaden, das g'ſchieht mir 
g'wiß nicht mehr. Ich begreif' uͤberhaupt nicht, daß mir das 
nicht gleich aufg'fallen iſt. (für ſich.) Der verdammte Kaffee 
mit Rum. f 

Gutherz. Nu, nu, laß es nur gut ſein, du biſt halt 
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auch einer von denen Leuten, die ihre eigenen Fehler nie bemer— 
ken, wenn ſie aber an ein Andern das Geringſte finden, ſo 
machen's ein Laͤrmen und ſehen Alles in ſo vergroͤßertem Maaß— 
ſtab, als wenn ſie ſtatt zwei Augen ein paar Rieſen⸗ 
teleskop im Kopf haͤtten. Merk' dir das! (durch die Mitte ab.) 


Sechſte Scene. 
Stoppel (allein). 


Das war ein curioſer Stich. Ich hab' ſtatt zwei Augen 
ein paar Rieſentelescop! Wenn ich alſo jetzt Augenweh 
krieg', fo muß ich ſtatt zu einem Augenarzt zum Optikus hin— 
eingehen. (indem er ſich anſieht und ſeinen Schlafrock betrachtet.) 
Nu, fuͤr ſo ein Praͤſent kann man ſich ſchon a Biſſel was 
ſagen laſſen! Uebrigens iſt es mir ſehr angenehm, daß er mir 
ſein G'wand ſchenkt, wenn ich es einmal ang'habt hab', da 
wird gleich morgen ſein blauer Quaͤker angezogen, auf den 
hab' ich ſchon lang eine Paſſion! 

(die Stimme einer Kräutlerin von Außen.) 

Lavendel! Um ein Kreuzer zwei Buͤſchel Lavendel! 

Stoppel. Ha, Wink des Schickſals! (läuft zum Fenſter.) 
He, Frau, komm' Sie herauf! — Das Ding ſoll ſo gut ſein 
be die Schaben, ich muß jetzt auf unſer G'wand doppelt Acht 
geben. 


Siebente Scene. 


Stoppel. Kraͤutlerin (mit einer Butte beladen, wo oben 
Blumenſtöcke zu ſehen, in der Hand trägt ſie Lavendelkraut.) 


Re Ich bitt' Ew. Gnaden, haben Sie mich 
eruft? h 
i Stoppel (nobel). Jawohl! Treten Sie näher! 
Kraͤutlerin. Ich kuͤß die Hand, Ew. Gnaden! Was 
ſchaffen's denn? 
Stoppel. Liebe Frau, bei Ihnen bekommt man alſo 
den Schaben vertilgenden Lavendel? 
Kraͤutlerin. Ja, Ew. Gnaden, ich bitt', zwei Buͤſchel 
ein Kreuzer! 
Stoppel. Zwei Büfchel ein Kreuzer? Nu, geben Sie 
mir ein Buͤſchel — da krieg' ich einen halben heraus. 
Kraͤutlerin. So da iſt der halbe — (gibt ihm ein Büö⸗ 
ſchel und einen halben Kreuzer.) 
f . Laſſen Sie das, der Halbe g'hoͤrt Ihnen 
fürn Gang. 
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Kraͤutlerin. Ah na, Ew. Gnaden, das iſt nit noͤthig! 
Z'ſchenken brauch' ich nir, da nehmen's nur noch a Buͤſchel 
dazu, (gibt ihm ein zweites.) 

Stoppel. Auch recht. 

Kraͤutlerin. Schoͤne Blumenſtoͤckel haͤtt' ich auch, Ew. 
Gnaden, wenn's was brauchen? 

Stoppel. Nein, das nicht. Ich bin ein Blumenfeind. 

Kraͤutlerin. So? 

Stoppel. Ich hab' einmal Einem 10 Gulden g'liehen 
und wie ich's nach zwei Jahren z'ruckverlangt hab', hat er 
mich einen Eſel g'heißen — und wie ich ihn geklagt hab', hat 
er g'ſagt, es war blos durch die Blume geſprochen — er 
hat naͤmlich damit eine Anſpielung auf meine Eſelsgeduld 
machen wollen, weil ich zwei Jahre gewartet hab', und ſeit 
dieſer Zeit bin ich ein Blumenfeind. 

Kraͤutlerin. Nu, ich empfehl' mich, Ew. Gnaden! 
(geht und kehrt wieder zurück, geheimnißvoll.) Sie, Ew. Gnaden, 
Sperrſitz brauchens keine? 

Stoppel (ganz perpler). Was? Sperrſitz? Vielleicht zu 
einer Vorſtellung am Naſchmarkt? 

Kraͤutlerin. Na, na, ins Theater! 

Stoppel. Ja, ſeit wann handeln denn die Kraͤutlerin— 
nen mit Sperrſitz? 

Kraͤutlerin. Das iſt ſchon was Altes. Sehe, Ew. 
Gnaden?! 

Stoppel. Meiner Seel'! da brauch' ich fuͤr mein Herrn 
keine mehr zu kaufen. Gebens her a Paar! . 

Kraͤutlerin. So, da habens ein Eckſitz dazu — der 
koſt halt a Biſſerl mehr. f 

Stoppel. Ah, ich verſteh'! Nu, da hat die Frau 's 
Geld! Mir hat's ordentlich die Red verſchlagen. 

Kraͤutlerin. Kuͤß die Hand, Ew. Gnaden! (ab.) 

Stoppel (nachrufend.) Adieu, Kaſſiererin! 


Achte Scene. 

Stoppel (allein). 
Jetzt frag' ich, ob das nicht die verkehrte Welt iſt! Die 
Sperrſitz bei einer Kraͤutlerin zu kaufen, es geht nichts mehr 
ab, als daß der Theaterkaſſier als Revange mit Kohl und 


Spinat handelt. Oder ſollen vielleicht bei der Kraͤutlerin 
die Sperrſitz auf einen gruͤnen Zweig kommen? Auch moͤglich. 


Wenn man uͤbrigens die beiden Contraſte gegen einander ver- 


gleicht, ſo iſt das gerade ſo ein Unterſchied, als wenn Toldy 


— 
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Jänos in der Miniatur-Equipage des Tome Pouce ausfahren 
wollt', und Tome Pouce dafuͤr einen Ringkampf ausſchreiben 
wuͤrde. Dieſe groͤßte und kleinſte aller Erſcheinungen geben 
uͤberhaupt Stoff zu vielen Vergleichungen, und es gibt Gele— 
genheiten, wo man dieſe beiden Seltenheiten vermoͤge ihrer 
Groͤße an Kraft und Winzigkeit an Geſtalt praͤchtig als Me— 
tapher anwenden kann. 


Couplett. 
1. 


Es ſchreit Einer um, wie wollt' ich ſtrategiren, 
Stuͤnd' ich an der Spitze von einer Armee, 
Von mir koͤnnte Mancher ja nur profitiren, 
Ich wollt' ihnen zeigen, daß ich es verſteh'; 
Meine Kraft iſt ſo groß und mein Muth ſo verwegen, 
Da iſt Toldy Jänos ein Kind nur dagegen. 

(kleines Zwiſchenſpiel.) 
D'rauf zufaͤllig zeigt ſich am Himmel ein Wetter, 
Es fangt an zu donnern, da wird er ganz blaß, 
Und wie's einmal krachen thut, ſchreit er gleich Zeter 
Und ſagt: Ich empfehl' mich, denn ſonſt werd' ich naß! 
Kriecht vor Aengſten in Keller bis voruͤber der Guß, 
Da wird die Courage zum Zwergerl Tom Pouce. 
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Es heirath oft Einer a Alte mit Maren, 

Und blos weg'n die Max'n ſchwaͤrmt ſtets er zu ihr: 
„Was ſind gegen dich alle Schoͤnen von Sachſen, 
„Nur dich kann ich lieben, o glaube es mir! 

„Die Kraft meiner Liebe, 's iſt keine der Luͤgen, 
„Die moͤcht' ſelbſt im Kampf Toldy Jänos beſiegen!“ 
So ſchwaͤrmt er noch allerweil fort a paar Jahrl, 
Es ſchmilzen die Maxen ſchoͤn langſam zuſamm'! 
Da hoͤrt man auf einmal das eh'liche Paarl 

Wie Streit und Verdruß ſie jetzt taͤglich faſt hab'n; 
Sie hat halt kein Geld mehr die auſchiche Nuß, 
Da wird dann die Liebe zum Zwergerl Tom Pouce. 


3. 
Was machen die Leut oft fuͤr Streich und fuͤr Faxen, 
Und ſpiel'n ſich mit G'walt auf die Herrſchaft die Haus, 
Und thun, als ob's Geld aufem Baum ob'n thaͤt wachſen 
Und gehn ewig nur mit'n Bedienten hint'aus. 
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Und ſteigen ſo ſtolz und ſo maͤchtig einher, 

Als wenn Toldy Jänos der Sieger es wär”. 

Doch wenn man dann weiß, wie die Herrſchaft entſtanden, 
Daß die Glaͤubiger rennen die Thuͤr orndlich ein, 

Und daß der Hausmeiſter muß als Bedienter ſich g’wanden 
Und daß er kriegt fuͤr's Hintnachgehn per Stund a Maaß Wein, 
Und daß er oft mit der Livree dem Schneider ausweichen muß, 
Da wird die Nobleſſe dann zum Zwergerl Tom Pouce. 


4. 2 


Mein zſtoͤckig's Haus, ja das muͤſſen Sie ſehen, 

Mein zZſtoͤckig's Haus, ja das iſt ſchon a Pracht, 

Nur der, der ein Haus hat, der kann es verſtehen, 
Was ein einziger Stock ſchon fuͤr Aufſehen macht. 

Und dann erſt mit 3 Stock, da ſteht man ſo feſt, 

Da gibt man an Kraft erſt dem Toldy den Reſt! 

Den andern Tag brauchet der Herr a paar Gulden, 
Da ſchaut Einer ins Grundbuch wie's dort ſich verhalt, 
Und findet, daß alle 3 Stock voller Schulden, 

Sogar 's letzte Weißigen is noch nit zahlt, 

D'rum iſt a mit'n Maurer faſt taͤglich Verdruß, 

Ja da wer'n die 3 Stoͤck dann zum Zwergerl Tom Pouce. 


5. 


Napoleon hab' ich mir auch angeſehen, 
Von Paul Delaroche in der Kunſtausſtellung d'rin, 
Und wirklich auf Ehre, ich muß es geſtehen, 
Es iſt wohl ſo manches Gelungene d'rin. 
Doch geg'n all' dieſe Kuͤnſtler im Malen nu ja, 
Steh' ich wie Toldy Jänos ſo urwuͤchſig da. 
So hoͤr' ich ein Herrn in ein Gaſthaus discuriren, 
Ich frag' wer er iſt, heißt's, er lebt ſo vom Mal'n. 
Ich werd' dann bekannt, er thut mich invitiren, * 
Nu, denk' ich mir, thuſt dieſem Kuͤnſtler den G'fall'n. 
Wie ich komm, ſchmiert er Mandelboͤg'n 's is a Genuß, 
Da wurde der Kuͤnſtler zum Zwergerl Tom Pouce. 

(ab durch die Mitte.) 


Verwandlung. 


Ein ärmliches Zimmer mit zwei Mittelthüren; die rechte Mittelthüre 

iſt die Küche, die linke der allgemeine Eingang. Rechts und links 

Seitenthüren, links vorne ein Fenſter, rechts vorne ein Tiſch mit höl— 
zernen Stühlen ꝛc. 
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Neunte Scene. 


7 
Madame Kummer (mit einem Einkaufskorb aus der Mitte 
kommend). u 


Nein, es iſt ſchrecklich! Auf dem Markte iſt nichts mehr 
z'kaufen, die Leut' wiſſen meiner Seel nimmer, was ſie fuͤr 
ihre Sachen verlangen ſollen! Vom Fleiſch is eh's zehnte Mal 
bei uns kein Red', auf die Letzt kann man ſich nicht einmal 
a Zuſpeis vergoͤnnen. Jetzt kommt faſt ein Erdapfel ſo hoch 
wie a Pomeranzen. Und ſpaͤt muß es auch ſchon ſein heut, 
nu, wenn man ka Fleiſch zu ſieden hat, kann man ſchon a 
Biſſel ſpaͤter zuſetzen. (hat indeſſen ihr Tuch abgelegt und ein 
Küchenvortuch umgenommen) Iſt a recht's Kreuz auf der Welt! 
Die Kleine lauft mir entgegen, ob ich ihr keine Woll zum 
Stricken bracht hab' — mein Gott, ich hab' keine kaufen koͤn— 
nen, mir iſt ka Kreuzer Geld blieben. (indem ſie Kleinholz aus 
dem Korbe nimmt.) Und 's Holz hat auch eine Theurung! Wenn 
einem nicht die Sorgen dann und wann warm macheten, 
muͤßt man im Winter eh' rein erfrieren. Jetzt darf ich aber 
da zuſchaun, die Marie wird auch bald z'Haus kommen; ich 
weiß nicht, was dem Mädel feit einiger Zeit iſt — alle Augen— 
blick lauft's aus der Arbeit weg und kommt z'Haus, mir 
ſcheint ordentlich, 's Maͤdel iſt verliebt; nu, das ginget uns 
noch ab; ein kranker Mann, ka Geld und a verliebte Tochter! 
Na, ich ſag's, 's iſt a Kreuz auf der Welt! (geht mit dem 
Korbe in die Küchenthüre ab.) 


Zehnte Scene. 


Marie und Peppi (beide ärmlich, aber nett gekleidet, durch 
die Mitte). 

Marie. Haſt du ihn alſo richtig fortgehen ſehen? 

Peppi. Freilich; es wird g'rad a halbe Stund ſein. 

Marie. War er es aber auch gewiß? 2 

Peppi. O ich kenn' ihn ja recht gut an fein quadrillir— 
ten G'wand. | 

Marie (für fih, traurig). Alſo wieder zu fpat! 

Peppi. Bevor er fort iſt, hat er langmaͤchtig auf unſer 
Fenſter heruͤbergeſchaut. 

Marie (freudig). Auf unſer Fenſter? 

Peppi. Ja, als wenn er wen ſuchen wollt', auf einmal 
iſt er dann fortgegangen. Aber Marie, warum darf ich's denn 
der Mutter nicht ſagen, wenn's mich fragt, wegen was ich 
immer beim Gangfenſter ſitz? 

Undank. 2 


18 


Marie (in ſichtlicher Verlegenheit). Weil — weil — (raſch 
ein anderes Geſpräch ergreifend). Iſt die Mutter z'Haus? 

Peppi. Ja, ſie iſt g'rad vom Einkaufen kommen. 
(traurig). Aber Strickwoll hat ſie mir wieder keine mitbracht. 

Marie. Sei nur ruhig, ich hab' dir eine gekauft, da 
haſt; jetzt ſei nur ſchoͤn fleißig! (links ab.) 

Peppi (allein, den Strähn Wolle nehmend). Ah, das iſt 
g'ſcheidt! (ſie ſtellt zwei Stühle zuſammen, über deren vehne ſie die 
Wolle abwickelt.) Der Maurerg'ſell, der neben uns wohnt, ſagt 
oͤfters: ohne Tabakrauchen koͤnnt' er nicht leben, und mir geht's 
acurat mit der Strickerei fo; wenn ich recht im Stricken d’rin: 
nen bin, vergeß ich manchesmal ſogar auf's Eſſen. 


Elfte Scene. 
Vorige. Stoppel. 


Stoppel (ſteckt den Kopf zur Thüre herein). Guten Mor: 
gen, Schatzerl! 

Peppi (ihn erblickend). O je, der Bediente von dem 
Herrn da drüben, das muß ich gleich der Marie ſagen! (läßt 
den Knäuel fallen und will ab.) 

Stoppel (eilt herrin.) He, Engerl! wohin denn? Ich 
erſcheine und du laufſt davon? Alſo iſt meine Er⸗ 
ſcheinung zum Davon laufen? 

Peppi. Ich hab' die Schweſter holen wollen. 

Stoppel. Bleib' nur da, liebes Mauſerl! das hat 
ſchon noch Zeit. (für ſich.) Ich werde die Kleine uͤber die Fa— 
milienverhaͤltniſſe gehoͤrig ausforſchen; das iſt die ſicherſte 
Quelle; denn Kinder und Narren, heißt es, ſagen die Wahr— 
heit. (zu Peppi.) Nu, thu' nur deine Woll ſchoͤn abwickeln — 
aber das iſt ja uncommod — habt's denn keinen Haspel? 

Peppi. Nein. | 

Stoppel. Nu, da bin ja ich da. — Gib nur her! 
(nimmt die Wolle vom Stuhl weg und über ſeine beiden Arme.) 

Peppi. Hahaha! Wie Sie g'ſpaßig ausſchauen als 
Haspel! Wenn das Ihner Herr wuͤßt' — 

Stoppel. Mein Herr? Alſo weißt du wer ich bin? 

Peppi. Nu, Sie wer'n doch nicht glauben, daß ich 
Ihnen fuͤr einen wirklichen Haspel halt? Sie ſein ja der Be— 
diente von dem gnaͤdigen Herrn druͤben. a 

Stoppel. Da kennt mich deine Schweſter gewiß auch? 

Peppi. O freilich. 

Stoppel (für ſich.) Iſt mir ſehr angenehm, ſo brauch 
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ich nicht erſt meinen Heimathsſchein vorzuzeigen. (laut.) Sag' 
mir, Kleine, fuͤr wen ſtrickſt du denn? 

Peppi. Fuͤr mich. In acht Tagen iſt mein Geburts— 
tag, da ſtrick' ich mir a Paar Struͤmpf' dazu. 

Stoppel. Das iſt ſchoͤn von dir, daß du gegen dich 
ſo aufmerkſam biſt. Wie alt biſt du denn? 

Peppi. Zwoͤlf Jahr. 

Stoppel. Recht ein liebes Maͤdel das. Ihr Geſicht 
hat ſehr viel Talent zur Schoͤnheit (für ſich.) Wenn dieſes 
Maͤdel ſo fortmaͤdelt, das wird ein Mordmaͤdel! Sauber, brav 
und fleißig, ſo ſollen die Maͤdeln alle ſein! 

Peppi. Fruͤher war ich noch fleißiger, da bin ich taͤg— 
lich zwei Mal in die Strickſchul' gangen. 

Stoppel. Nu, und warum gehſt du denn jetzt nicht mehr? 

Peppi. Weil die Mutter 's Lehrgeld nicht zahlen hat 
koͤnnen, hat mich die Frau Lehrerin z'Haus gfchidt. 

Stoppel (ſchlägt die Hände zuſammen, wodurch er ſich natür— 
lich in der Wolle verwickelt). Iſt das die Möglichkeit? 

Peppi (traurig). Ja es iſt wahr. 

Stoppel. Krimi Neſer! So was kann mich ordentlich 
wahnſinnig machen. (ballt die Fäuſte zuſammen.) 4 

Peppi (auf links zeigend). Da kommt die Marie, fragen 
Sie's nun ſelber! ö 


a Z3wölfte Scene. 
Vorige. Marie (erttt erſtaunt aus links). 


Stoppel (fur ſich). Jetzt geht's gut! (er will die Wolle 
abſtreifen und verwickelt ſich immer "Sinn W r 


Marie. Wer ift denn — Himmel! fein Diener?! 

Stoppel (feye höflich). Guten Morgen, Fraͤulein! Ich 
kuͤß die Hand! (ergreift ihre Hand.) * 

Marie (verlegen die Hand zurückziehend). Mit wem hab' 
ich die Ehre? g 

Stoppel. Sie ſehen, ich bin ein Mann, den man um 
den Finger wickeln kann. 

Marie. Ich muß bitten, mir zu ſagen — 

Stoppel. Ich — er — Sie — (immer bemüht, die 
verwickelte Wolle abzuſtreifen.) Es iſt eine verwickelte Geſchichte! 

Marie (für ſich). Ich weiß nicht, was ich mir denken 
ſoll. Was wag er nur wollen? 

Stoppel (Hat die Wolle endlich abgeſtreift). Na, endlich! 
Gott ſei Dank, die Verwirrung hat ein Ende! Hier, meine 
liebe Kleine! (gibt Peppi die Wolle.) 20 
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Peppi. Jetzt iſt's erſt recht verwickelt. 

Stoppel. Das ſind die Folgen meiner Dienſtleiſtung! 

Marie. Mein Herr, darf ich endlich fragen um die Ur— 
ſache Ihres Hierſeins? | 

Stoppel. Die Schweſter hat mir bereits mitgetheilt, 
daß Sie mich kennen, ich brauch' mich alſo nicht erſt zu 
legitimiren. 

Marie. Ah ja, jetzt entſinne ich mich. Sie ſind der 
Bediente des Herrn von Gutherz da druͤben. | 

Stoppel. Bedienter? O nein, Bedienter bin ich nicht, 
moͤchte auch keiner ſein! 5 

Marie. Sie ſcherzen wohl? f . 

Stoppel. Nein, es iſt mein Ernſt. Ich kann uͤber⸗ 
haupt keinen Bedienten leiden; ein Bedienter bleibt immer ein 
rach ſuͤchtiger Menſch, denn er tragt feinem Herrn jede 
Kleinigkeit nach. 3 

Marie. Wie nennen Sie ſich alfo? » 

Stoppel. Ich bin Factotum. 

Marie. Was iſt das? 5 

Stoppel. Das iſt Alles in Allem. Dazu gehört ein 
viel reicheres Talent; denn jetzt z. B. trifft ſich eine Beſchaͤf⸗ 
tigung, die eines Secretaͤrs wuͤrdig iſt; gleich kommt wieder — 
daher, wo Hausknechtskenntniſſe dazu gehören; jetzt heißt 

z. B.: den gnaͤdigen Herrn ankleiden, gleich darauf die 

Spaltung des kleinen Holzes beſorgen; mit einem Wort, 
Factotum! * ö 

Marie. In welcher Eigenſchaft hab' ich alſo das Ver— 
gnuͤgen? AR WW’ —„_ 

Stoppel (indem er den Brief hervorzieht). Gegenwaͤrtig 
bin ich niedergeſchriebener, zuſammengelegter, Adreſſe verſehe— 
77 Siegellack betropfter Gedanken-Ueberbringer, vulgo Brief— 
| raͤger! | 

Marie (für ſich.) Himmel! | 

Stoppel (fortfahrend). Und habe ſomit als Privatbrief— 
traͤger die Ehre, Ihnen dieſes markloſe Schreiben meines Herrn 
zu uͤberreichen. (gibt ihr den Brief und zieht ſich mit komiſchem An— 
ſtande zurück.) 

Marie (für ſich). Meine Ahnung hat mich nicht getaͤuſcht. 
(laut.) Was kann mir Herr von Gutherz zu ſchreiben haben? 

Stoppel (achſelzuckend). Wie kann ich das wiſſen? Das 
Briefgeheimniß iſt mir heilig. (für ſich.) Ich weiß nur, daß 
Geld d'rinnen iſt. 

Marie (erbricht zitternd den Brief, worin ſich eine Kaſſa⸗ 
Anweiſung von höherem Betrage befindet), Wie? Geld?! (fie lieſ't 
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haftig den Brief durch, dann für fih.) O welche bittere Enttaͤu— 
ſchung! (zu Stoppel, indem ſie ihm die Banknote gibt, mit tiefer 
Empfindung.) Mein Herr, hier nehmen Sie! Sagen Sie dem 
Manne, der Ihnen dieſes veraͤchtliche Geſchaͤft aufgetragen, 
daß er es wahrſcheinlich nicht zu beurtheilen verſteht, welch' 
bittere Kraͤnkung er mir angethan; ſagen Sie ihm, daß er ja 
nicht glauben ſolle, es ließe ſich mit Geld jede That beſchoͤni— 
gen. Als einem jungen Manne, der vielleicht anderſeits auf 
aͤhnliche Weiſe Verſuche gemacht, verzeihe ich ihm diesmal die 
Beleidigung, die er ſich gegen die Ehre eines armen Maͤdchens 
erlaubt; doch wagen Sie, mein Herr, es nie wieder, in aͤhn— 
licher Abſicht uͤber dieſe Schwelle zu treten! (links ab.) 

Mad. Kummer ift ſchon früher bei halbgeöffneter Küchen— 
thüre im Proſpekte ſichtbar geweſen und hat Alles mit angehört; ſie 
trocknet ſich mit der Schürze die Augen und bleibt auch bis zum Ab— 
gange Stoppels fichtbar. Am Schluß von Stoppels Rede geht fie 
langfam und mit ſich ſelbſt kämpfend gegen den Tiſch vor, auf wel— 
chem das Geld liegt.) 

Stoppel (ſteht ganz verblüfft da). Wie mir jetzt iſt, fo 
ſtell' ich mir einen Menſchen vor, der einen halben Vierling 
Schwefelaͤther g'ſchluckt hat! Das war keine Zurechtweiſung 
mehr, das war eine reine moraliſche Ohrfeigen! — Was ſoll 
ich jetzt machen? Soll ich mein Herrn das Geld zuruͤckbrin— 
gen? Nein, dieſe Kraͤnkung mag ich ihm auch nicht anthun, 
er hat es ja gut und ehrlich g'meint, er wird ſich halt in dem 
Brief a Biſſel dalket ausdruckt haben. Mein Gott! ſo a armes 
Madel, die nichts hat als ihre Ehre, die hat recht, wenn's Acht 
gibt d'rauf. Weiß iſt die heiklichſte Farb'; darum iſt auch 
die Unſchuldsfarbe weiß, um dadurch anzuzeigen, wie heiklich 
man damit umgehen ſoll, denn fuͤr einen Fleck, der der Ehre 
eines Maͤdchens angethan wird, ſind noch keine Fleckkugeln 
erfunden. Aber, wie geſagt, das Geld trag' ich auf keinen 
Fall mehr z' Haus. Halt! da leg’ ich's her; da muß es ihr in 
die Augen fallen; wenn ſie's da find't, wird ſie ruhig uͤber die 
G'ſchicht nachdenkt haben, und will ſie's durchaus nicht, ſo 
ſoll ſi's ſelber zruckſchicken, ſo bin ich vor mein Herrn gerecht— 
fertigt. (legt es auf den Tiſch.) So, da liegt's! 

Ich hab' das Meinige gethan! 
Jetzt, Armuth, thu' das deinige! 
(durch die Mitte ab.) 


(Der Vorhang fällt unter paſſender Muſik.) 
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Zweiter Akt. 
Erſte Scene. 
Gutherz und Prellheim. 


Prellheim. Freundchen, du kannſt auf meine Worte 
bauen. Es iſt eine der gluͤcklichſten Spekulationen, die du 
nur machen kannſt. 

Gutherz. Aber bedenke, mein ganzes Vermoͤgen ſteht 
auf dem Spiele. 

Prellheim. Steht auf dem Spiele? Was das fuͤr eine 
Redensart iſt, eine Spekulation, bei der im ſchlimmſten Falle 
ein Gewinn von 50 Procent erwaͤchſt; das nennſt du auf dem 
Spiele ſtehen? 
> Gutherz. Wenn ich mich nur ſelbſt davon uͤberzeugen 

oͤnnte! 

Prellheim. Nichts leichter als das, und das mußt du 
ſogar, ich beſtehe darauf. Es wird dir ein Leichtes ſein, die 
Summe heute noch fluͤſſig zu machen; ich beſorge fuͤr uns 
Poſtplaͤtze, wir reiſen heute Abend mitſammen ab, kommen 
morgen daſelbſt an, du uͤberzeugſt dich von Allen, wirſt Alles 
genau ſo finden, wie ich dir geſagt, und kehrſt vollkommen 
beruhigt wieder zuruͤck. 

Gutherz. Nu, der Plan iſt nicht ohne, und ich werde 
gleich Anſtalten treffen, mußt nicht boͤſe fein, es ift kein Miß- 
trauen gegen deine Perſon, aber der Gegenſtand betrifft mein 
ganzes Vermoͤgen, und ein Ungluͤck iſt bald geſchehen. Ich 
habe einmal eine Geſchichte geleſen von a reichen Muͤller, der 
den Leuten ſo fuͤrchterlich ins Herz gangen is und wo ſich der 
merkwuͤrdige Fall ereignet hat, daß die Leut' in ſeiner Muͤhl' 
anſtatt weiß alle ſchwarz geworden ſein. Alſo wir wollen 
uͤber die Sache noch weiter discuriren, geh' einſtweilen in mein 
Cabinet, ich habe nur meinem Diener Einiges aufzutragen. 
(läutet.) 

Prellheim. Gut Freundchen, ich werde vorlaͤufig einen 
Ueberſchlag der Summe machen, die zur Beſchaffung der Ma— 
ſchine erheiſcht wird; komme bald nach! (eechts ab.) 


Zweite Scene. 
Gutherz. Stoppel. 


„ Stoppel (tritt mühſelig ein). Ew. Gnaden befehlen? 


— 


Gutherz. Na wie iſt's denn, haſt du Alles beſorgt? 
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Stoppel. Ew. Gnaden, ich bin erſt vor einer Vier: 
telſtunde zi Haus kommen und hab' geſchwind geſſen. ar 

Gutherz. Vor einer Viertelſtund, ja wo warſt du 
denn ſo lang? 

Stoppel. Na erlauben Sie, Ew. Gnaden, der Schnei: 
der wohnt am Rennweg, das Fraͤulein Roſa in Mariahilf, 
und wir wohnen in der Jaͤgerzeil; drei curioſe Diſtanzen — 
und dann iſt mir ein Malheur paſſirt. 

Gutherz. Schon wieder? 

Stoppel. Wie ich von Mariahilf am Stephansplatz 
z'ruckkomm, bin ich entſetzlich muͤd geweſen, da fallt mir ein, 
daß in die Vorſtadt jetzt eigne Stellwaͤgen fahren; ich frag' 
einen Fiacre, wo die Stellwaͤgen in d'Jaͤgerzeil ſtehen. „Na,“ 
ſagt er, „ſteigen Sie nur dort in den Wagen hinein, der wird 
gleich fortfahren.“ Ich ſchlepp' mich muͤhſam zu dem Wagen 
hin, ſteig hinein und ſchlof vor Muͤdigkeit ein; auf einmal 
weckt mich wer auf und ſchreit: „Mir ſein ſchon da!“ Ich 
ſteig halb im Schlaf aus, zahl' mein Sechſer, und der fort fort; 
ich ſchau mich um unſere Gaſſen um, und wer beſchreibt mei— 
nen Schrecken, ſteh' ich anſtatt vor der Jaͤgerzeil vor der Ma— 
riahilfer Linie. Der Fiacre hat ſeinen Stellwagen an mir 
auslaſſen, und i bin am Mariahilfer Wagen ſo ſchmaͤhlich 
aufgeſeſſen. 

Gutherz. Hahaha! Was dir heut Alles geſchieht! 

Stoppel. Jetzt hab ich alſo wieder z' Fuß gehen muͤſſen, 
denn die Stund war ſchon vorbei, wo der Wagen z'ruckfahrt; 
jetzt koͤnnen ſich Ew. Gnaden einen Begriff machen, der ewige 
Jud kann nicht ſo muͤd ſein wie ich. 

Gutherz. Du gibſt es fchon fo nobel, warum haſt 
du dir keinen Fiacre genommen? 

Stoppel. Das waͤr mir zu hoch kommen; aber a Mil— 
lion hatt? ich geben für an Stellwagen. g N 

Gutherz. Uebrigens iſt Alles beſorgt, was ich dir 
g'ſagt hab? 

Stoppel. Alles in der ſchoͤnſten Ordnung; der Pale⸗ 
tot ift noch nicht fertig und d'Fraͤulein Roſa war nicht z' Haus. 

Gutherz. Da gehſt du gleich nach dem Eſſen wieder 
hin, und ſagſt, daß ich um 6 Uhr komme. 

Stoppel (für fib). J dank. Mit die Fuͤß noch a Mal 
nach Mariahilf, und i wett', ſie is wieder nicht zu Haus, oder 
ſie will eigentlich nicht zu Hauſe ſein; o ich koͤnnt ihm ein 
Licht aufſtecken, wenn ich wollt! * ; 

Gutherz. Aber apropos, du fagft mir ja gar nicht, was 
iſt es denn da drüben geweſen bei der armen Familie? 
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Stoppel (für ſich). O je, was ſag ich denn jetzt, ich 
weiß nicht, was weiter geſchehen iſt. (laut.) Ich war druͤben, 
Ew. Gnaden, und da war g'rad die Tochter zu Haus. 

Gutherz. Du haft alfo mit ihr geſprochen? 

Stoppel. Freilich. Ich hab ihr auf eine ſehr zarte 
Weiſe das Bewußte uͤbergeben; wie ſie das Geld geſehen hat, 
iſt eine Erſchuͤtterung in ihrem Innern vorgegangen, wo ſich 
das Erdbeben von Calabrien rein verſtecken muß. b 

Gutherz. Sie hat es alſo angenommen? | 

Stoppel (gedehnt). Freilich. (für ſich.) Es iſt ja auch 
wahr, bis jetzt hat ſie es angenommen. (ſchnell einen andern 
Discours ergreifend.) Jetzt hätt” ich bald vergeſſen, Ew. Gna— 
den, da ſein die zwei Sperrſitze! (für ſich.) Das braucht der 
auch nicht zu wiſſen, daß ich ſie auf kraͤutelndem Wege 
errungen. 8 

Gutherz. Aha, hoͤr' mich an! Als Entſchaͤdigung für 
deine heutigen Strapatzen ſchenk' ich dir die zwei Sitze fuͤr 
heute ins Theater, kannſt allenfalls die Koͤchin mitnehmen, 
aber gleich nach dem Theater nach Hauſe kommen, weil ich 
wahrſcheinlich heut noch verreiſe. g 

Stoppel. Was? Alſo wann das Theater aus iſt, ſo 
verreiſen Ew. Gnaden? 

Gutherz. Ja, das darfſt du aber bei der Roſa nicht 
laut werden laſſen. Haſt du mich verſtanden? 

Stoppel (geheimnißvoll lächelnd mit Verbeugung). Allerdings. 

Gutherz. So, jetzt ans Geſchaͤft! (rechts ab.) ö 


Dritte Scene. 
Stoppel. Dann Nani. 


Stoppel (allein). Was? Er reißt alſo fort, und heut 
Nacht noch? Ja warum denn? Ei was kuͤmmert mich das, 
mich beſchaͤftigen jetzt wichtigere Gedanken, ich habe zwei Sperr- 
ſitze, ſage: zwei Sperrſitze ins Theater! das iſt ein eigenes 
Gefuͤhl. Sonderbar, bei manchem Menſchen greift kein Praͤ— 
ſent ſo an als zwei Sperrſitze. Aber die Koͤchin wird Augen 
machen, wenns hoͤrt, daß ſie mitgehen darf. (Nani tritt ein.) 
Da kommts g'rad. Sie, Nani, kommens her da! N 

Nani. Ich hab keine Zeit. (will rechts ab.) 
Stoppel. Bleibens da, ſag' ich, der Herr ſpeiſ't heut 
nicht zu Haus, folglich habens nichts zu thun da drinnen; 
machens Ihnen aber jetzt gefaßt, liebe Nani, Ihnen wird eine 
Auszeichnung zu Theil, wie die Geſchichte nur ſelten aufzu— 
weiſen hat. (ſpielt vornehm mit den Billets.) 
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Nani (neugierig). Eine Auszeichnung? Wollen Sie mir 
vielleicht einen Heirathsantrag machen? 

Stoppel. O nein, im Gegentheil, ich laß Ihnen ſitzen! 

Nani Sie Jaſſen mich ſitzen? 

Stoppel. Ja mit dieſe zwei Sperrſitze. Ich habe ſie 
mir heute gekauft, weil eine Lieblings-Oper gegeben wird; 
damit mir aber nicht die Zeit lang wird, ſo koͤnnen Sie mit gehen. 

Nani. Iſt das wahr, Herr Stoppel? Und was wird 
denn fuͤr ein Stuͤck gegeben? 

Stoppel. Was g'rad auf uns Zwei paßt: „Ernani“ 
wird gegeben. „Er“ bin ich, „nani“ ſind Sie. 

Nani. A Spektakel! 

Stoppel. Ich fuͤrchte nur, daß es vielleicht ein Pas— 
quill auf uns Zwei iſt, dieſe Unart iſt jetzt überhaupt modern, 
daß man ſich die naͤchſt beſte beliebige Privatperſon ausſucht 
und bringt ſie aufs Theater. 

Nani. O je! da thaͤt' ich mich weiter nicht geniren. 

Stoppel. Ob Sie ſich geniren oder nicht, das genirt 
ſo einen Dichter Alles nicht. Aber ſagen Sie mir, was wer: 
den Sie denn anziehen, Sie muͤſſen Ihnen nobel zuſammen— 
richten, daß wir was gleich ſehen. 

Nani. Nu, mein neues Kleid und mein neuen Hut. 

Stoppel. Schön friſiren, a paar Blumen wären auch 
angezeugt, ſchauens, daß Sie wo a paar Kamehl ins Haar 
kriegen, Ihren Stutzen koͤnnens auch mitnehmen. 

Nani. Aber ich bitt' Ihnen, mitten im Sommer mit 
dem Stutzen. 

Stoppel. Das macht nir, die Leut' ſollen ſehen, daß 
wir was haben. Ich ziehet auch mein Pelzrock an, wenn er 
nicht beim Kuͤrſchner waͤr. 

Nani. Nu, Sie werden zufrieden ſein mit mir, ich werd' 

Ihnen gewiß Ehre machen. 

Stoppel. Ich hab fruͤher noch einen Gang; wenn ich 
zu Hauſe komme, wird gleich gegangen. Apropos! noch eins, 
die Oper hat 4 Akte, da muͤſſen wir die Zwifchenafte auf eine 
nuͤtzliche Weiſe ausfuͤllen. 

Nani. Nu da zahlt mir der Herr Stoppel a G'frornes. 

Stoppel. Na wegen meiner; aber ich mag dieſes 
G'fraß nicht, ich muß Compactes haben. Wiſſens was, neh— 
mens mir a paar Servalati mit und an Brotwecken. 

Nani. Nu warum denn nit gar an Fuͤnfgroſchen-Laib? 

Stoppel. Wir werden auch jedenfalls Nachbarſchaft 
haben, da erfordert die Etikette, daß man rechts und links auf— 
wartet, d'rum nehmens gleich zwei Brotwecker. 
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Nani. Na i dank! 

Stoppel. Ein Operngucker waͤr auch angezeigt, war— 
tens da fallt mir was ein. (nimmt aus der Tiſchlade ein langes 
viertheiliges Perſpektiv heraus und zieht es auseinander.) Ich nimm 
den Herrn ſein Perſpektiv mit. 

Nani. Und was nimm denn ich? 

Stoppel. Ich gib Ihnen ſchon ein Stuͤckel davon; es 
hat ja 4 Theile, paſſens auf, was wir Zwei fuͤr ein Aufſehen 
machen, Sie werden ſehen, wie Alles mit den Fingern auf 
uns zeigen wird, Alles wird ſagen: „ſchauts dieſes elegante 
Paar an!“ 

Nani. Auf die Letzt glauben die Leut gar, Sie find 
mein Geliebter. 

Stoppel. Nu wär das vielleicht ein Ungluͤck? 

Nani. Das g'rade nicht, aber — 

Stoppel. Was aber —? Ein Mann in meinen Jah— 
ren, das iſt g'rade die rechte Jahreszeit. Es gibt einen Fruͤh— 
ling, einen Sommer, einen Herbſt und einen Winter der Liebe, 
ich bin g'rad mitten im Sommer. 

Nani. Und ich? N | 

Stoppel. Bei Ihnen weht noch Fruͤhlingsluft. 

Nanni. Jetzt moͤcht' ich wiſſen, wie Sie Ihnen dieſe 
vier Jahreszeiten der Liebe vorſtellen. 


Stoppel. Na wartens, weil wir g'rad Zeit haben, 
werd' ich Ihnen hieruͤber Aufſchluͤſſe geben. 


Duett. 


Nani. 
Wie bin ich begierig, o ſchnell ſage mir, 
Den Fruͤhling der BT 55 denkſt du ihn dir? 
olo. 


Stoppel. 
Veilchenblau. 
In der Au 
Vogelſang, 
Lerchenklang, 
Schmetterling, 
Buntes Ding, 
Fruͤhlingsluft, 
Bluͤthenduft. | 
(Jodler, wo Nani jodelt und Stoppel nach Art der Schmetterlinge 
um Nani herumflattert; am Schluſſe Gruppe, wo Stoppel- mit beiden 
Händen die matten Flügel bezeichnet und kniend ſpricht.) 
Der ſterbende Schmetterling! 
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2. 


Nani. 
Nun bin ich begierig, o ſchnell ſage mir, 
Den Sommer der Liebe, wie denkſt du ihn dir? 
Stoppel. 
Meeresſtrand, 
Sonnenbrand, 
Feurig Blut, 
Lavagluth, 
Heißer Tag, 
Hagelſchlag, 
Blitzespfeil, 
Donnerkeil. 
(Jodler im furioſen Style, wo Beide abwechſelnd jodeln; am Schluſſe 
Donner mit Einſchlag; Beide ducken ſich zu Boden. Stoppel ſagt.) 
Hat's Ihnen getroffen? | 
Nani. Nein. 
Stoppel. Gott ſei Dank! mich auch nicht. 


3. 


Nan i. 
Jetzt bin ich begierig, o ſchnell ſage mir, 
Den Herbſt der Liebe, wie denkſt du ihn dir? 
Stoppel. 
Hoͤrnerklang 
Und Jagdgeſang, 
Fluͤchtig Reh 
In der Naͤh', 
Traubenſaft 
Gibt uns Kraft, 
Guter Tauſch, 
Suͤßer Rauſch. 
(Jodler im Jagdſtyle; am Schluſſe Ländler, wo ſich Stoppel betrun⸗ 
ken ſtellt und ſagt.) 
Weib fuͤr mich zu Haus! 


4. 


Nani. 
Und jetzt noch zum Schluſſe, geſchwind ſage mir, 
Den Winter der Liebe, wie denkſt du ihn dir? 
Stoppel. 


Huſch, huſch, 
Nachtluft weht, 
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Huſch, huſch, 

Zeit vergeht, 

Huſch, huſch, 

Sand rinnt ab, 

Huſch, huſch, 

Steig ins Grab! 
(Jodler, worin Beide im Tone der alten Leute jodeln; am Schluſſe 
hängt ſich Nani in Stoppels Arm und Beide trippeln komiſch ab.) 


Verwandlung. 


Zimmer mit Mittel- und Seitenthüre. 


Vierte Scene. 
Roſa und Louis (von rechts). 


Roſa. Ich glaube, Sie haͤtten eine beſſere Gelegenheit 
abwarten koͤnnen, um Ihre Vorwuͤrfe anzubringen, als in 
Gegenwart der Lehrmaͤdchen, Sie eiferſuͤchtiger Othello! 

Louis. Das iſt nur Ihre Schuld, liebe Roſa, Sie ken⸗ 
nen mich, wie ich bin, warum geben Sie mir Anlaß dazu? 
Roſa. Kann ich dafuͤr, wenn mich Jemand gruͤßt? 

Louis. Dagegen habe ich auch nichts einzuwenden; ich 
ſpreche nur von den gluͤhenden Blicken, die Ihnen dieſer Herr 
zugeworfen hat 

Roſa. Gluͤhende Blicke? Ich ſah nur ſeinen Gruß. 

Louis. Und Sie erwiderten ihn auf eine eben ſo auf⸗ 
fallende Weiſe. 5 

Roſa. Laͤcherliche Bemerkung; ich muß Ihnen ſogar 
ſagen, daß ich den jungen Mann nur vom Sehen kenne und 
nicht einmal weiß, wer er iſt. 
Louis. O ich kenne ihn ſchon, es iſt der junge Gut⸗ 
herz, der vor einigen Jahren einen reichen Onkel beerbte und 
nun wahrſcheinlich glaubt, mit ſeinem Gelde die ganze Welt 
zu ſeinen Süßen zu ſehen; aber er ſoll mir nur trauen. 

Roſa. Nun am Ende waͤren Sie im Stande, ihn für 
das, daß er Jemanden artig gruͤßt, zur Rede zu ſtellen. 

Louis. Roſa, himmliſche Roſa! Sie wiſſen, wie ſehr 
ich Sie liebe, Sie wiſſen, daß ich bei Ihrer Mama blos deß— 
halb noch nicht um Ihre Hand anhalten darf, weil ich bis 
jetzt noch kein ſelbſtſtaͤndiges Geſchaͤft beſitze und ſie mir dieſes 
zur Bedingung geſtellt hat. Sie wiſſen aber auch, wie raſt⸗ 
los ich bemuͤht bin, dieſe Bedingung erfuͤllen zu koͤnnen, und 
anſtatt daß Sie mich hierin unterſtuͤtzen moͤchten, machen Sie 
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mich ärgerlich und zerſtreut; ich habe dann keine Luſt zu mei- 
nem Geſchaͤfte, bringe ganze halbe Tage in unſeligem Nach— 
denken zu und komme nie an das erſehnte Ziel meiner Wuͤnſche. 

Roſa. Geben Sie dieſe laͤcherliche Eiferſucht auf und 
laſſen Sie uns von einer ernſten Sache ſprechen. Lieber Louis, 
es iſt nun beinahe ein Jahr, daß Ihnen die Mama die Be— 
dingung zu unſerer Verbindung mitgetheilt hat; jetzt ſagen 
Sie mir aber aufrichtig, wie viel haben Sie in der Sache 
gethan? 
Louis. Ja, liebe Roſa, um ein Geſchaͤft zu entriren, 
brauche ich doch wenigſtens 2000 Gulden, und da habe ich 
noch ziemlich lange zu arbeiten, bis ich mir von meinem klei— 
nen Gehalte 2000 Gulden erſpare; denn mit den Nebenver— 
dienſten geht es jetzt doppelt ſchwer, derlei Kundſchaften wer— 
den immer ſchwerer. 


Fünfte Scene. 
Vorige. Lenchen. 


Lenchen (tritt aus rechts und ruft). Ich bitte, Fraͤulein, 
es iſt eine Kundſchaft im Gewoͤlbe. g 

Roſa. Ich komme ſchon. Warten Sie, lieber Louis, 
ich bin gleich zuruͤck. (mit Lenchen rechts ab.) | | 

Louis (allein, nach einer Pauſe des Nachdenkens). Und wenn 
ſie ſich noch ſo unſchuldig ſtellt, ich laſſe mir es nicht nehmen, 
der ſaubere Herr von Gutherz ſpielt hier eine andere Rolle, 
als die eines Bekannten vom Sehen her; doch nur Geduld, 
ich komme der Sache noch auf den Grund — aber dann 
wehe, wehe! 

Sechſte Scene. 
Vorige. Stoppel (von Außen). 


Stoppel. Das iſt Alles eins, ich muß hinein! (tritt 
durch die Mitte ein.) Ich bin heute 's zweite Mal ſchon da, 
glauben Sie, ich werde noch einmal herlaufen? 

Magd (die mit Stoppel eintrat). So warten Sie hier, 
ich werde das Fraͤule herausrufen. 

Stoppel (triumphirend). Aha, ſie iſt alſo doch zu Hauſe 
und draußen habens geſagt, fie iſt nicht zu Haus. 

Louis. Was will der Menſch? 

Magd (ſtotternd). Er will mit dem Fräulein Roſa ſpre— 
chen, ich werde — (will rechts ab.) 

Louis. Bleiben Sie! Das Fraͤulein kommt ohnedies 
gleich heraus. Gehen Sie nur! 


30 


Magd (im Abgehen für fih). Nu mir iſt's recht. (durch die 
Mitte ab.) | 

Stoppel (bei Seite). Aha! das iſt gewiß der, wegen 
dem ich nie herein darf. 

Louis. Was wuͤnſchen Sie von dem Fraͤulein? 

Stoppel (für ſich.) Einen Andern ſaget ich es nicht, 
aber das iſt der, wegen dem ich nie herein darf, dem ſag' ichs, 
der wird ſich giften genug daruͤber. 

Louis. Sie wollen es mir nicht mittheilen? Alſo wahr— 
ſcheinlich ein Geheimniß? 

Stoppel (ſpitzig). Geheimniß? Gott bewahre! Warum 
ſoll mein Herr ein Geheimniß daraus machen, wenn er der 
Fraͤulein Roſa ſagen laßt, daß er um 6 Uhr ſo frei ſein wird, 
ſeine Aufwartung zu machen. 

Louis. Wie, was ſagen Sie? 

Stoppel (bei Seite). Er wird blaß, das iſt ſchon der, 
wegen dem ich nie herein darf. 

Louis. Ihr Herr, wer iſt der? 

Stoppel. Mein Herr, das iſt der Herr von Gutherz, 
wenn er Ihnen bekannt iſt. 

Louis (niedergedonnert). Wie, Herr von Gut — 

Stoppel. Herz. Bitte auf's Herz nicht zu vergeſſen, 
das iſt die Hauptſache bei ihm. 

Louis. Und Ihr Herr laͤßt dem Fraͤulein ſagen, daß — 

Stoppel (einfallend). Daß er um 6 Uhr ſo frei ſein 
wird, zu erſcheinen. 

Louis. In welcher Angelegenheit, das wiſſen Sie nicht? 

Stoppel (parodirend). Nein — das heißt — ich glaube 
— man koͤnnte wohl mit einem Wort — ich weiß es nicht 
genau, aber, wie geſagt, das iſt mein Auftrag, und wenn Sie 
ſo gefaͤllig ſein wollten — | 

Louis. Ja, ja, allerdings! Sie brauchen deßhalb nicht 
mehr zu warten, ich werde Ihren Auftrag dem Fraͤulein zu 
wiſſen machen, darauf koͤnnen Sie ſich verlaſſen. 

Stoppel (für ſich.) Ich glaub's gern, keinen Beſſern 
haͤtte ich mir dazu gar nicht ausſuchen koͤnnen. Ich habe drei 
Fliegen mit einem Schlage getroffen, meinen Herrn vom Ab— 
grund gerettet, das Laſter entlarvt, und an dem da meine 
Rache gekuͤhlt. 

Louis (der desperat herumlief). Nein, nein, es iſt nicht 
moͤglich! und dennoch — (auf Stoppel zeigend.) hier der ſpre— 
chende Beweis, o Schlange! N 

Stoppel (bei Seite). Wie er umſchießt! Es iſt kein 
Zweifel mehr, es iſt der, wegen dem ich nie herein darf! (laut.) 
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Alſo parole d’honneur! Sie haben mir verfprochen, meine 
Poſt auszurichten, damit Sie's nicht vergeſſen, werde ich's 
Ihnen nochmals wiederholen: (im Marktſchreier Tone.) Mein 
Herr, der Herr von Gutherz, Realitaͤten-Beſitzer und Mitglied 
mehrerer Vereine zur Unterſtuͤtzung der leidenden Menſchheit, 
wird die Ehre haben, ſich Punkt 6 Uhr hier vorzuſtellen. Bei 
unguͤnſtiger Witterung bleibt dieſelbe Vorſtellung. Gehorſa— 
mer Diener! (gravitätiſch ab.) 

Louis (allein.) Ja, wie iſt mir denn? In mir tobt und 
gaͤhrt es wie in einer Dampfmuͤhle. O Weiber! Aber warte, 
falſche Schlange! Dieſer Stunde ſollſt du ewig gedenken! Sie 
wird zwar wieder laͤugnen, und ich habe jetzt keinen Beweis 
in Haͤnden. Ich haͤtte eigentlich den Menſchen hier behalten 
ſollen, doch es iſt ſo beſſer. (nachdenkend.) Ja, ja, ſo will ich's 
machen — um 6 Uhr alſo — es iſt ohnedies nicht mehr weit 
davon — da will ich — doch ſtill, ſie kommt! — Jetzt ruhig, 
ſtuͤrmende Seele, bis zur entſcheidenden Stunde. | 


Siebente Scene. 
Voriger. Roſa (aus rechts). 


Roſa. Ach lieber Louis, ſind Sie nur nicht boͤſe, aber 
Sie wiſſen wie die Kunden ſind, um ein einfaches Haͤubchen 
zu verkaufen, muß man ſein ganzes Waarenlager zur Schau 
geben. Die Zeit mag Ihnen wohl lang geworden ſein. 

Louis. O nicht doch! Ich habe indeß in dem Buche 
der Erfahrungen ein ſehr intereſſantes Kapitel entdeckt. 

Roſa. Und darf man wiſſen, worin dieſes beſteht? 

Louis. Ich werde nicht ermangeln, wenn ich damit zu 
Ende bin, es Ihnen mitzutheilen, und Sie werden ebenſo wie 
ich dadurch uͤberraſcht ſein. Doch jetzt leben Sie wohl — 
liebe — Roſa. . 

Roſa. Wie, jetzt wollen Sie fort, 

Louis. Ja die Zeit draͤngt mich. Mir fiel ſo eben ein, 
daß ich heute noch ein wichtiges Geſchaͤft habe, und ich war— 
tete nur noch, um nicht ohne Lebewohl von Ihnen zu ſcheiden. 

Roſa. Ein Geſchaͤft? Ein Rendezvous vielleicht? 

Louis. Nun wie man's nehmen will, Sie ſollen davon 
erfahren. Leben Sie indeſſen wohl, meine liebe, theure Roſa! 
(küßt ihr die Hand beim Abgehen.) O Schlange! (durch die 
Mitte ab.) 

Roſa (allein). Der arme junge Mann! Im Grunde ges 
nommen mußte ihn ja der Blick, mit dem jener fatale Gruß 
begleitet war, auf eine derlei Vermuthung bringen. Was ſoll 
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ich aber nun beginnen. Taͤglich nehme ich mir vor, Herrn 
Gutherz die Urſache mitzutheilen, die mich bewegen ließ ſeiner 
Bitte: ein Freund unſers Hauſes ſein zu duͤrfen, nachzugeben 
und ich habe nie den Muth dazu; doch nun muß es ſein, und 
eine innere Stimme ſagt mir, er wird meine Handlungsweiſe 
nicht uͤbeldeuten. Er hat ja ein gutes Herz und ein ſolches 
pflegt ſich fuͤr getaͤuſchte Hoffnungen nicht immer mit Bitter— 
keit zu entſchaͤdigen, aber wie ſoll ich (von einer Idee ergriffen. — 
Halt ſo will ich es machen.) Es gibt Mittheilungen, die wir der 
Feder leichter anvertrauen koͤnnen, als der Perſon ſelbſt, der 
ſie gelten, ſo wie es Menſchen gibt, die dem geſchriebenen 
Worte eine ruhigere und mildere Beurtheilung ſchenken. 
(rechts ab.) 90 | sch ji, 
| Achte Scene 


Gutherz durch die Mitte, ihm folgt Louis, welcher der unter 
der Thüre erſcheinenden Magd zu verſtehen gibt, ſich zu entfernen. 


Gutherz (iſt in den Vordergrund getreten, ohne Louis zu 
bemerken). Wenn ich mich nicht irre, fo iſt der Stoppel g'rad 
in der Gaſſe um's Eck herumgegangen, der Schlingel war 
wahrſcheinlich jetzt erſt da. 

Louis (tritt vor). Verzeihen Sie, mein Herr, daß ich 
ich ſo frei bin. 

Gutherz (überraſcht). Bitt' recht ſehr! Ich fol Ihnen 
verzeihen, daß Sie ſo frei ſind? Ich hab mich ja nie dagegen 
aufgehalten, im Gegentheil, ich gratulire Ihnen, wenn Sie es 
ſind, uͤbrigens mit wem hab ich die Ehre? 

Louis. Mein Name iſt Louis Stoffer, ich bin erſter Com— 
mis des Hauſes Werner. 

Gutherz. Sehr ſchoͤn von Ihnen, aber was geht das 
mich an? (b. S.) A ſpaßiger Menſch das! 

Louis. Sie werden mir als Mann von Ehre geſtehen, 
in welcher Eigenſchaft Sie hier in dieſem Haufe find. 

Gutherz. O, das iſt großartig! Was haben Sie fuͤr 
ein Recht, das zu verlangen? | 

Louis. Ich muß es wiſſen. | 

Gutherz. Erlauben Sie mein Freund — 

Louis. Mein Freund!? Der Teufel iſt Ihr Freund! 
Ich bin Ihr Feind, oder eigentlich Sie find mein Feind! 

Gutherz (b. S.) Ich weiß nicht, was ich mir denken 
ſoll, mir ſcheint, bei dem rappelts. 

Louis. Nun wollen Sie mir antworten oder nicht? 

Gutherz. Sie ſind Commis, als ſolcher haben Sie 
wahrſcheinlich Waarenſtoffe hier abgeliefert, und wollen die 
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Zwiſchenzeit mit einer komiſchen Scene ausfüllen, aber da 
muͤſſen Sie ſich einen Andern ausſuchen, der Ihnen ſecundirt. 

Louis. Mein Secundant geht Sie gar nichts an, ſo 
wenig mich der Ihrige. 

Gutherz. Hoͤren Sie, Sie reden einen Stiefel zuſam— 
men! (b. S.) Der Menſch iſt richtig ein Narr. 

Louis (der die letzten Worte gehört). Ein Narr? Ja ich 
war ein Narr, daß ich je auf die Treue eines Weibes gebaut. 

Gutherz. Himmel, jetzt geht mir ein Licht auf! Das 
iſt, ja ja ein Anbeter der Kofa, vielleicht gar, der von dem 
ſie mir ſchon einmal erzaͤhlt. Junger Mann, ich raͤume mir 
die ganze Geſchichte zuſammen. Ihre polternde Frage, was 
ich hier will, Ihre Anſpielung auf einen Secundanten, dazu 
Ihre glühenden Blicke, aus denen ein halbes Dutzend Eume— 
niden und Rachegoͤtter herausſchauen, Alles das laͤßt mich auf 
die Vermuthung kommen, daß Sie ein Verehrer des Fraͤuleins 
ſind, ich raͤume mir es wenigſtens ſo zuſammen. 

Louis. Ja, und ſo iſt es auch. 

Gutherz. Sehen Sie, ich bin nicht Commis, aber im 
Zuſammenraͤumen hab ich auch einige Geſchicklichkeit. 

Louis. Uebrigens bin ich noch mehr, ich bin der Ge— 
liebte des Fraͤuleins. 

Gutherz. Der Geliebte? 

Louis. Ja der Geliebte! 

Gutherz. Sehr beneidenswerth. 

Louis. O wenn Sie wuͤßten was ich leide. 

Gutherz Ja ſehen Sie, geliebt ſein, iſt die leidende 
Form, daher kommt es auch, daß ein Geliebter ee ſo 
viel leiden muß. Aber woher der Verdacht gegen mich? 

Louis. O ich habe Ihren Gruß auf der Straße gar 
wohl verſtanden, Sie ſind derjenige, der mir mein Lebensgluͤck 
geraubt. 

Gutherz. Wegen einen Gruß auf der Straße, hab ich 
Ihnen Ihr Lebensgluͤck geraubt? Da ſteh ich alſo in Ihren 
Augen als Straßenraͤuber da? 

Louis. Scherzen Sie nicht, mein Herr, ich werde mir 
Satisfaction verſchaffen. 

Gutherz. Und ich bin bereit, ſie zu geben, aber worin 
ſoll fie beftehen? Es gibt verſchiedene Arten Satisfaction. Die Sa— 
tisfaction für ein paar breitgetretene Huͤhneraugen beſtehti in dem 
Wort: „Pardon!“ Die Satisfaction einer Kraͤutlerin für ein um: 
geworfenes Obſthaͤndl, beſteht in einer Vorleſung in Schimpf— 
woͤrtern. Die Satisfaction fuͤr unbefriedigte Glaͤubiger hat 
ihren Sitz, oder eigentlich ihre Sitze im a am 

Undank. 
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haͤufigſten wird Satisfaction mittelft Geld ertheilt, und in 
ſolchen Faͤllen macht ſich der deutſche Ausdruck: Genugthuung 
beſſer, weil man da meiſtens nie genug thun kann. (deutet auf 
Geld hin.) 

Louis. Sie werden ſich mit mir ſchlagen, mein Herr! 
Alſo waͤhlen Sie, Degen oder Piſtolen. 

Gutherz. Das iſt leicht geſagt, aber woher nehmen 
und nicht ſtehren. Uebrigens bin ich auch kein Freund des 
Kampfes, außer er geſchieht mit der Waffe des Geiſtes und 
der Vernunft. Dieſer Kampf iſt ſtets erlaubt, und hat noch 
den großen Vorzug, daß die Waffe, jemehr man ſie anwendet, 
immer ſchaͤrfer und ausgebildeter wird. 

Louis. Alſo Sie weiſen den Kampf zuruͤck? 

Gutherz. Schauen Sie, laſſen Sie uns ruhig uͤber 
die Sache reden. 

Louis. Ich will nichts hoͤren! ich duͤrſte nur nach 
Rache! 

Gutherz. Dieſer Durſt iſt Ihnen zu verzeihen, Sie ſind 
erbittert, und Rache iſt ſuͤß, darum wollen Sie fuͤr Ihre Er— 
bitterung ſuͤße Rache nehmen. Alſo gut, Ihr Wunſch ſoll er— 
füllt werden, aber unter einer Bedingung. 

Louis. Und die iſt? 

Gutherz. Daß Sie ſich in dieſem Nebenzimmer ver— 
bergen, und ungeſehen eine Unterredung zwiſchen mir und dem 
Fraͤulein mit anhoͤren. 

Louis. Und wozu das? 
find Gutherz. Damit wir Beide wiſſen, wie wir daran 
in 2 

Louis. Und da ſoll ich vielleicht Ohrenzeuge ſein, wie 
Ihnen die Falſche Liebe ſchwoͤrt? 

Gutherz. Bis jetzt hab ich mich nicht des geringſten 
Beweiſes zu erfreuen, ſtellt es ſich aber heraus, daß ich der 
Beguͤnſtigte bin, der Sie aus dem Felde geſchlagen, ſo ſtehe 
ich Ihnen mit Vergnuͤgen zu Dienſten. 8 

Louis. Der Plan iſt nicht ohne, ich bin damit einver— 
ſtanden. 

Gutherz. Ich hoͤre kommen, geſchwind auf Ihren Po— 
ſten. (ſchiebt ihn ins Nebenzimmer.) 

Louis (im Abgehen). Wenn ich wirklich hoͤren muß, 
‚aß ich der Betrogene — 

Gutherz. Dann tröften Sie ſich mit dem Sprichwort: 
Der Horcher an der Wand hoͤrt u. ſ. w. (ſperrt die Thüre zu.) 
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Neunte Scene. 


Gutherz. Lenchen (von rechts durch die Mitte abgehend wol— 
lend mit einem geſiegelten Brief.) 


Gutherz Sie liebes Kind, iſt die Fraͤulein Roſa zu 
Haus? 

Lenchen. Zu dienen! 

Gutherz. Wollen Sie ſo gefällig fein, fie herauszu- 
rufen? 

Lenchen (zögernd). Ja aber — 

5 Gutherz. Sie zoͤgern! Iſt es Ihnen vielleicht ver— 
oten? 

Lenchen. Ich weiß nicht recht, aber Sie ſind ja der 
Herr von Gutherz. nicht wahr? 

Gutherz. Ja wohl. 

Lenchen. Nun ſehen Sie, ich wohne gleich neben Ih— 
nen, und da hat mir die Fraͤulein Roſa zuvor den Brief da 
gegeben, ich ſoll ihn im Vorbeigehen in Ihrem Hauſe abgeben 
er gehoͤrt naͤmlich fuͤr Ihnen. 

Gutherz. Laſſen Sie ſehen! (nimmt den Brief.) Ganz 
recht, der Brief iſt an mich, ich danke Ihnen, liebes Kind. 

Lenchen. Ich kuͤß die Hand Euer Gnaden. (durch die 
Mitte ab.) 


Zehnte Scene. 
Gutherz. Louis. 


Gutherz (allein). Was kann ſie mir ſchreiben? 

Louis (von innen). Mein Herr, he machen Sie auf! 
(klopft) 

Gutherz Cöffnend). Nur keinen Spektakel. 

Louis (außer ſich). Sie hat Ihnen einen Liebesbrief ge— 
ſchrieben. O ich erſticke vor Wuth! Wo iſt der Brief? 

Gutherz Da iſt er. 

Louis. Ha, Falſche! 

Gutherz. Nur Faſſung. 

Louis. O Schlange! 

Gutherz. Wer weiß was drinnen ſteht. 

Louis. O Krokodil. 

Gutherz. Krokodil, Schlange, Sie werfen ja mit den 
Repetilien herum, als wenn Sie in einer Menagerie Lectionen 
genommen haͤtten! 

Louis. Geben Sie mir den Brief. 

Gutherz. Er iſt ja an mich. 3 
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Louis. Den Brief will und muß ich haben. 

Gutherz. Das geht nicht. Es waͤre ſehr undelikat, 
einen Brief, namentlich von einer Dame, gleichguͤltig Jemand 
Andern zu uͤberlaſſen, bevor man ihn ſelbſt geleſen hat. Das 
iſt ſo eine kleine Nuance der Anſtandslehre. (öffnet, lieſt, und 
gibt ihn dann an Louis.) So, jetzt duͤrfen Sie leſen. 

Louis (nimmt den Brief). Mir zittern alle Glieder! Was 
werd ich erfahren, o geben Sie mir einen Stuhl, mein Herr, 
denn ich werde ſchwach. 

Gutherz. Faſſung, junger Mann, Faſſung. 

Louis (lieſt). Geehrter Herr! (ſtaunend zu Gutherz). Sie 
ſchreibt blos geehrter Herr! nicht Geliebter? 

Gutherz (parodirend). Ha, Falſche. 

Louis (lieſt für ſich murmelnd einige Zeilen, dann laut). 
— — — Freundſchaft hoch zu ſchaͤtzen — allein mein Herz 
gehoͤrt laͤngſt einem Andern. 

Gutherz. (wie oben). O Viper! 

Louis (wie oben). — — Zwiſchen uns von Liebe nie 
die Rede ſein kann. a 

Gutherz (wie oben). O Schlange. 

Louis (wie oben). Sie werden dies aufrichtige Geſtaͤnd— 
niß nicht übel deuten. | 

Gutherz (wie oben). O Krokodil. 

Louis (perſiflirend). Sie find auch ziemlich bewandert 
in den Reptilien. | 

Gutherz. Na, was man ſo ins Haus braucht, leſen 
Sie aber nur weiter. 

Louis (lieſt wieder mehrere Zeilen für ſich, dann mit innerer 


Bewegung). — — — Und ſo das Gluͤck zweier Menſchen — 
ewig — dankbare Herzen — — Roſa! (Der Brief entfällt ſei⸗ 
ner Hand.) 


Gutherz. Haben Sie alles genau geleſen? 

Louis (ganz perpler). Ich komme vor Erſtaunen gar 
nicht zu mir. 

Gutherz. Sehen Sie, Sie Undankbarer! Einen ſo un— 
wuͤrdigen Verdacht gegen ein Weſen zu fuͤhren, welches nur 
einen Wunſch kennt, naͤmlich Ihnen anzugehoͤren. Jetzt hoͤ— 
ren Sie aber mich an, ich war gefaßt darauf, daß in dieſem 
Brief ein Korb fuͤr mich enthalten iſt, aber darum will ich 
dennoch Ihr beiderſeitiges Gluͤck gruͤnden. 

Louis (freudig). Wie? Sie wollen? — 

Gutherz. Ja Sie ſollen heut noch als Darlehen die 
Summe von mir erhalten, die Sie, wie mir Ihre Braut hier 
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ſchreibt, zur Errichtung Ihres Gefchaftes brauchen, und Sie 
zahlen mir es nach Noͤglichkeit zuruͤck. 

Louis (außer ſich). Herr von Gutherz iſt das Ihr Ernſt? 

Gutherz. Mein vollkommener Ernſt. In einer Stunde 
laͤngſtens ſollen Sie das beſitzen, um die Bedingung zu Ih— 
rer Heimath erfuͤllen zu koͤnnen. Sind Sie jetzt zufrieden 
oder wollen Sie ſich noch mit mir ſchlagen? 

Louis (wie oben). O mein Gott, ich bin ja ſchon ge: 
ſchlagen! geſchlagen durch Ihr edles großmuͤthiges Herz! Ih— 
nen, den ich fuͤr meinen aͤrgſten Feind gehalten, ſoll ich nun 
mein ganzes Lebensgluͤck verdanken, o verzeihen Sie, aber ich 
kann nicht anders, ich muß Sie als meinen Wohlthaͤter um— 
armen. (umarmt ihn ſtürmiſch.) Und jetzt hinein zu ihr, der ich 
himmelſchreiendes Unrecht zugefuͤgt, zu ihren Fuͤßen will ich 
mein Vergehen abbuͤßen — was lieben, anbeten will ich ſie! 
O Sie werden ſehen, mein Herr, daß Sie Ihre Guͤte an kei— 
nen Undankbaren verſchenken. — Doch halt, vor allen zur 
Schwiegermama, ſie ſoll es zuerſt erfahren, daß ich in we— 
nigen Tagen ſchon mein eigenes Geſchaͤft errichte, und mir 
dann meine Roſa abhole. O Gott! ich weiß gar nicht wo 
mir der Kopf ſteht; meine Roſa, meine geliebte Roſa ſoll 
mein Herr werden, — nein, meine Schwiegermama ſoll mein 
Herr — nein, ich ſoll mein eigener Herr werden und meine 
Roſa ſoll meine Schwiegermama — nein meine Schwieger— 
mama ſoll mein Weib werden! O Gott o Gott! ich werde 
wahnſinnig vor Freude! (ſtürzt rechts ab) 


Elfte Scene. 


Gutherz (allein). Soll man es auben, ein Menſch, 
der vor fuͤnf Minuten noch von Tod und Verderben geredet 
hat, der ſpringt und jubelt jetzt vor lauter Entzuͤcken. Und 
wem verdankt er das Alles! nicht ſich ſelbſt, ſondern einer an— 
dern Perſon, denn er verdient es eigentlich nicht, daß ich ihn, 
fuͤr das, daß er mir im Herzen der Roſa zuvorgekommen, 
noch obendrein mit Wohlthaͤten uͤberhaͤufe. Aber wenn ich 
es nicht thun wuͤrde, ſo muͤßte ja ſie darunter leiden, und da 
wuͤrde ſich alſo der Fall wieder ereignen, daß das was Einer 
verſchuldet hat, ein Anderer buͤßen ſollte, was leider nur zu 
oft im Leben geſchieht. 3. B. 

Lied, 
1 


Die Vorſchrift ſagt: Ein jeder Hund, ob werthvoll ob geringe, 
Muß einen Maulkorb tragen, ſonſt verfaͤllt er jener Schlinge, 
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Doch eines Tages vergißt der Herr den Korb ihm umzugeben, 

Der Hund kommt auf die Gaſſen h'naus und 'skoſtet ihm 
ſein Leben — 

Der Herr erfahrts und lamentirt, es druckt ihm ſein Gewiſſen, 

Denn das was er verſchuldet hat, das muß der Pintſch jetzt buͤßen. 


2 


Es gehen die Buben aus der Schul, darunter iſt ein Schlimmer, 

Wenn der ſo thun duͤrft was er wollt, ſo ging die Welt in 
Truͤmmer. 

Heut laͤut er bei ein Hausthor an, läuft fort, um d'Schlaͤg 
zu meiden. ö 

Und gleich darauf hoͤrt man: Warts oͤs Bub'n, ich werd' 
euch allweil laͤuten! N 

Er aber ſteht wo bei ein Eck und ſieht, wie die wer'n g'riſſen. 

Und ſagt: Was ich verſchuldet hab', das muͤſſen die jetzt buͤßen. 


3. 


Ein Vater von ſechs Kinder hat, von Leidenſchaft umgittert, 

Beim Spieltiſch oft in einer Nacht, ſein ganz Vermoͤgen 
verſplittert. 

Die Sonn' ſchon hoch am Himmel ſteht, da kommt er heim 
gelaufen. nd 

Die Kinder ſchrein! Gib uns ein Brod, doch er kanns nicht 
mehr kaufen. 

Verzweiflungsvoll ſchaut er ſich an, es druckt ihn ſein Gewiſſen, 

Denn das was er verſchuldet hat, das muͤſſen d' Kinder buͤßen. 


4. 


Ein Vater hat auf Eu ſtets, ein jedem feiner Kinder 

Drei Aepfel geben, g fuͤr Tag, er ſchaͤtzte keines minder, 

Doch eines Tags ſieht er am Boden, ein halben Apfel liegen, 

Er weiß zwar nicht wer das gethan, und ſagt: ich werd 
euch kriegen. | 

Am andern Tag km Keines was, ein Jeds hat hungern 
muͤſſen, 

Denn das was eins verſchuldet hat, das muͤſſen alle buͤßen. 


5 


Ein Maͤdchen unſchuldvoll und rein, 
Vertraut ſich dem Verfuͤhrer 

Und er verlaͤßt, und flieht ſie dann 
Und ſpottet wohl noch ihrer. 
Verlaſſen ſteht ſie nun allein, 
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Hört ſpottend ihrer ſprechen, 

uͤnd der Verzweiflung hoͤchſter Grad, 

Er treibt ſie zum Verbrechen. 
Wohl peinigt den Verfuͤhrer dann das raͤchende Gewiſſen, 
Denn das was er verſchuldet hat, das muß die Arme buͤßen. 


Verwandlung. a" 


Zimmer wie Anfang des erſten Aktes. Auf dem Tiſch ein Armleuchter. 


Zwölfte Scene. 


Stoppel und Nani. (Beide komiſch gekleidet. Nani trägt ein 
brennendes Wachslicht, womit ſie die. Kerzen am Tiſch anzündet; 
Stoppel ein rothes Paraplüe, Perſpectiv ꝛc. tragend.) 


Stoppel. Gott ſei Dank, daß wir einmal zu Haus 
ſind. Hat dieſe Oper eine Länge, ich hab' geglaubt es wird 
gar nimmer aus; aber das muß ich ſagen, auf der erſten Bank, 
da bringt man ſein Geld heraus, mir thun noch die Ohren 
weh von der ewigen Tſchinera Pumera. Und Sie ſagen gar 
nix? Was hat Ihnen denn am beſten gefallen? 

Nani. Ich bin noch ganz paff oder weg, ſo ſchoͤn hab 
ich noch nie ſingen gehört. 

Stoppel. Nicht wahr? Und befonders der Bandit, wie 
der geſungen hat! S'iſt ewig Schade, daß er ein Bandit wor— 


den iſt, wenn der Menſch mit dieſer Stimme zum Theater gan⸗ N 


gen waͤr', der haͤtt ſein Gluͤck machen koͤnnen! 


Nani. Und was fir ſchoͤne Leut' im Theater waren, N 


aber meiſtens Frauenzimmer, wie kommt denn das? 

Stoppel. Ganz einfach, weil es überhaupt mehr Frauen: 
zimmer gibt als Maͤnner. ä 

Nani. A warum nicht gar! 

Stoppel. Freilich! das iſt ſchon lang von einem Stat— 
tiſten berechnet worden, daß um ein Drittel mehr Frauen— 
zimmer auf der Welt ſind, jetzt rechnen Sie noch die Maſſe 
Maͤnner dazu, die alte Weiber ſind, und Sie werden ſtaunen. 

Nani. Mit einem Wort, ich hab' mich recht gut un— 
terhalten. 

Stoppel. Ich auch bis auf den Kellner, der hat mich 
fuchſig gemacht; das ging einem auch noch ab, daß man ſich 
im Theater von die Kellner ſoll beleidigen laſſen. 

Nani. Sie hätten halt nachgeben ſollen, alle Leut' im 
ganzen Theater haben auf uns geſchaut. 

Stoppel. Erlauben Sie mir, ich rufe fuͤnf Mal: „Sie 

Kellner, bringen's ein Gefroen's“, endlich ſchreit er mich an: „Ich 
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bin kein Kellner, ich bin hier Nummero.“ Jetzt ſoll ich den 
ſein Nummero wiſſen. 

Nani. Er wird halt ſo heißen. 

Stoppel. Gar fein Red! Ich hab' ihn fuͤnf Mal ge: 
rufen, wenn er ein ordentliches Nummero waͤr, haͤtt' er doch 
auf einen von die fuͤnf Ruf kommen koͤnnen! 

Nani. Weil Sie gleich ſo jaͤh ſind, mit den Herrn da— 
neben waren Sie auch ſo grob. 

Stoppel. Da ſoll man nicht grob ſein, wenn einer 
Jahrelang auf meinem Hut ſitzt. 

Nani. Er iſt kaum fünf Minuten drauf geſeſſen. 

Stloppel. Sehen Sie, daß Sie nichts wiſſen. Er iſt 
im 2. Akt aufgeſtanden, und ich hab' derweil meinen Hut auf 
ſeinen Sitz geſtellt — auf einmal ſetzt er ſich nieder, und wie 
der 3. Akt anfangt, ſagt er: „Ich bitt', iſt das Ihr Hut?“ — 
Zwiſchen dem 2. und 3. Akt liegt aber ein Zeitraum von drei 
Jahren, alſo iſt er drei Jahr auf meinem Hut geſeſſen, da 
ſchauens her! (zeigt ſeinen ganz zerknitterten Hut.) 

Nani. Gehens, Sie halten einen immer zum Beſten! 

Stoppel. Ich moͤcht nur wiſſen, ob der Herr ſchon 
zu Haus iſt, es muß ſchon ſchrecklich ſpaͤt ſein. 

Nani. Warum ſind Sie nach dem Theater ſo lange 
im Wirthshaus geblieben! 

Stoppel. Mein Kind, nach einer geiſtigen Anſtrengung, 
5 gehoͤrt immer eine koͤrperliche Staͤrkung, und was iſt das auch, 


funf halbe Bier. 
e Nani. Nu i denk, das is ſchon viel. 


Stoppel. Ich bin eigentlich kein großer Freund von 
Bier, ich trinke es blos deswegen, daß der Wirth nicht ſagen 
kann: „Bei mir iſt Hopfen und Malz verloren.“ 

Nani. Aber gezahlt habens nicht, wie wir fortgegangen ſind! 

Stoppel. Nicht nothwendig. 

Nani. Haben Sie dort Kredit! 

Stoppel. Nu ob! In dem Wirthshaus bin ich kurios ac— 
creditirt, aber jetzt werd' ich mich a biffel komod machen, bis der 
Herr z' Haus kommt. (ab.) | 

Nani (allein — ſingt aus Ernani). 

Mag mich die Welt verdammen, 

Du wirft mein Herz erwarmen. 
O Gott, wenn ich kein Frauenzimmer waͤr', ich ging alle Tag 
fuͤr mich allein in ſo eine Oper, und thaͤt mich laben an die— 
ſen himmliſchen Melodien, das kann leider unſer eines nicht immer 
thun, und da komm' ich wieder auf den Wunſch zuruͤck, den 
ich ſchon bei vielen Gelegenheiten geaͤußert hab': 

Wenn ich nur jetzt kein Frauenzimmer waͤr! 
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Lied. 
1 


Wenn auf ein Ball oft Maͤnner 

Herumſteigen in dem Saal, 

Statt tanzen, lieber rauchen, 

Selbſt bei der Damenwahl 

Und ſo die armen Madeln 

Oft ſitzen ganz allein, 

Und ſeh'n wie die Zigarln 

Den Maͤnnern lieber ſein. 
Da hab' ich denn immer ein Wunſch nur auf Ehr, 
Wenn ich nur jetzt kein Frauenzimmer waͤr'. 


2. 


Wenn manchmal auf der Straßen, 

Ein armer alter Mann, 

Den ſeine Kraft verlaſſen, 

Faſt leblos ſinkt zuſamm' 

Und 's kommt ea fo a Stutzer, 

Der zuerſt ſein Glaſel putzt, 

Dann ſchaut' und mit ein Schmutzer 

Ganz laͤchelnd weiter ſtutzt 
Da hab' ich denn immer ein Wunſch nur auf Ehr, 
Wenn ich nur jetzt kein Frauenzimmer waͤr'. 


3. 


Wenn rings die Schwerter klingen 

Fuͤrs theure Vaterland, 

Und Alles zum Gelingen 

Mit Freuden eilt zur Hand, 

Und man hört! Manchen ſagen, 

„Um mich waͤr' ewig ſchad, 

„Was ſoll ich mich da plagen, 

„Ich geh' lieber ins Bad.“ 
Da denk ich mir immer wenn ich fo was hör, 
Wenn ich nur kein Frauenzimmer waͤr'. 


4. 


Wenn manchmal im Theater, 
Wie's oft geſchieht in ein Lied 
Von Moden wird geſungen, 
Wie man's bei Frauen ſieht, 
Und druͤben von die Maͤnner 
So lang wird applaudirt, 
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Bis die Strophen uͤber d' Frauen 
Wird nochmals repetirt. 

Da hab' ich denn immer ein Wunſch nur auf Ehr, 
Wenn ich nur jetzt kein Frauenzimmer waͤr'. (ab.) 
Dreizehnte Scene. 

Vorige. Gutherz. 

Gutherz (raſch durch die Mitte). He Stoppel, Nani! 

Stoppel und Nani. Kuͤßt Hand, Euer Gnaden! 

Gutherz. Geſchwind, meinen Reiſeſack zuſammenrichten. 

Nani. Ich werde gleich. (ab.) 

Stoppel. Alſo Euer Gnaden reiſen wirklich fort? 

Gutherz. Das hab’ ich dir ja Vormittag ſchon geſagt. 

Stoppel. Wir werden aber doch erfahren, wohin Euer 
Gnaden reiſen? 

Gutherz. Du biſt doch die lebendige Neugierde. Es 
iſt eine wichtige Geſchaͤftsreiſe. 

Stoppel (gedehnt). Geſchaͤftsreiſe? Hahaha! Euer Gna— 
den machen eine Geſchaͤftseiſe? 

Gutherz. Ja wohl! Und was fuͤr ein Geſchaͤft! Es 
wird zwar mein ganzes Vermoͤgen dabei in Anſpruch genom— 
men, aber es ſchaut doch ein großer Gewinn dabei heraus. 

Stoppel. Euer Gnaden haben ſich aber nie mit fo 
etwas befaßt, und jetzt auf einmal ein Geſchaͤft, wo Ihr gan⸗ 
zes Vermoͤgen auf dem Spiele ſteht. Erlauben Sie mir, Euer 
Gnaden, aber ich weiß nicht recht ob — 

Gutherz. Kommſt du mir ſchon wieder mit deinen laͤ— 
cherlichen Bedenklichkeiten? Du weißt, daß ich das nicht leiden 
kann. Uebrigens, warum ſoll ich es nicht thun? Ich erweiſe 
nebſt einem großen Gewinn meinem Freund Prellheim, der 
auch dabei betheiligt iſt, einen großen Dienſt, und am Ende 
ſeh' ich wirklich nicht ein, warum ich mit meinem Vermoͤgen 
gar nie was anderes unternehmen ſoll, als nur immer mecha— 
niſch Coupons herunterſchneiden, und ſo die trockenen Intereſſen 
verzehren. 

Stoppel. Alſo der Herr v. Prellheim iſt bei dem Ge— 
ſchaͤft dabei? Nu da weiß ich hernach nicht ob Euer Gnaden 
in einem Vierteljahr noch ein paar Coupon zum Herunterſchnei— 
den haben. 

Gutherz (ernſt). Stoppel, du weißt, daß ich dein vor: 
lautes Reden ſchon oft verboten hab'. 

Stoppel (keck). Ei was! Ich werde mir jetzt kein 
Blatt mehr vor's Maul nehmen, ich bin einmal Ihr Fakto— 
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tum — Faktotum heißt: Thu alles, und wenn ich alles thun 
ſoll, ſo iſt auch meine Pflicht das zu thun, daß ich Ihnen 
abrathe, wenn Euer Gnaden einen dummen Streich begehen 
wollen 

Gutherz (ſtaunend). Was iſt das für eine Sprache! 

Stoppel. Das iſt die Deutſche, Euer Gnaden, eine 
andere Schule hab' ich nicht frequentirt! 

Gutherz. Mir ſcheint der Burſch' hat einen Rauſch. 

Stoppel. Einen Rauſch! Hahaha! Das iſt die ge— 
woͤhnliche Bemerkung, wenn ſich ein Untergebener einem die 
Wahrheit zu ſagen getraut, und wenn ich auch einen Rauſch 
hab', ſo viel bin ich doch noch nuͤchtern, daß ich einſehe, daß 
Sie bei der Geſchichte der Betrogene ſind, denn der Herr v. 
Prellheim, das iſt der ganze Mann dazu. 

Gutherz (außer ſich). Jetzt ſchweig, und kein Wort will 
ich mehr hoͤren, du unterſtehſt dich von Leuten, die ich meine 
Freunde nenne, in einem ſolchen Ton zu ſprechen! Jetzt hab' 
ich es ſatt, du packſt deine Sachen zuſammen und verlaͤßt 
augenblicklich mein Haus. 

Stoppel (perpler). Wie? Was? 

Gutherz. Keine Widerrede! Du thuſt, was ich dir ge— 
ſagt habe! Ich will keine Perſonen um mich haben, die uͤberall 
nur ſchwarz ſehen, die mir jeden Glauben an die Menſchheit, 
an Freundſchaft und Liebe rauben wollen. Da haſt du dei— 
nen Lohn, und jetzt mach', daß du fort kommſt. 

Stoppel (wie oben). Aber Euer Gnaden! 

Gutherz. Kein Wort mehr, du kennſt mich, wenn ich 
einmal was ſage, ſo bleibts dabei. 

Stoppel (vernichtet). Gut Euer Gnaden, ich werde 
meine ſieben Zwetſchken gleich beiſammen haben. (links ab.) 

Gutherz (allein). Impertinenter Burſche! Es iſt wahr, 
man ſoll gegen ſeine Dienſtleute human ſein, aber das iſt ein— 
mal gewiß, daß es nichts Undanfbareres gibt, als wenn man 
die Kluft zwiſchen Herren und Diener mit allzugroßer Guͤte 
ausfuͤllen will. 


Vierzehnte Seene. 
Vorige. Muͤller (kommt verſtört und haſtig durch die Mitte). 
Gutherz (ihm entgegen). Ah' biſt du da, lieber Muͤller, 
haſt du deine Angelegenheiten beſorgt, ſo ſteht unſerer Abreiſe 
nichts mehr im Wege. Ich muß dir fagen, es freut mich 


ſehr, daß du meine Einladung angenommen haſt, denn du 
weißt, ich verſtehe von dieſem Maſchinenweſen doch nicht fo: 
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viel, um zu beurtheilen — Aber apropos, wo iſt denn der 
Prellheim? 

Muͤller. Er iſt — ich glaube — 

Gutherz. Nun was machſt du fuͤr ein bedenkliches 
Geſicht, kommſt du nicht gerade von ihm? 

Müller Ja wohl — aber — war er nicht ſchon hier? 

Gutherz. Ich hab' ihm heute Nachmittag alle meine 
Papiere zur Umwechslung gegeben, weil er in der Sache mehr 
bewandert iſt, und jetzt ſoll er mich hier abholen. | 

Müller. Gerechter Himmel! Alſo iſt es doch fo! 

Gutherz. Was denn, was iſt denn geſchehen? 

Muͤller. Du biſt betrogen, Freund, er hat mit dem, was 
du ihm anvertraut, die Flucht ergriffen. 

Gutherz. Um Alles in der Welt; iſt das die Wahr— 
heit! (ſinkt in einen Stuhl.) 


Fünfzehnte Scene. 
Nani. Vorige, ſpäter Stoppel. 


Nani. Euer Gnaden, der Reiſekoffer iſt ſchon gepackt. 

Muͤller (gibt ihr ein Zeichen zum Schweigen). 

Nani (leife). Mein Gott, was iſt denn geſchehen. 

Stoppel (aus links mit einem großen Bündel). Euer Gna—⸗ 
den verzeihens, daß ich Ihnen noch einmal vors Geſicht zu 
kommen trau, aber ich glaub', daß ich Ihnen vorn Abſchied 
doch noch die Hand kuͤſſen darf. (thut es.) Verzeihen mir, Euer 
Gnaden, denn wenn ich Ihnen weh' gethan habe, und wenn 
ich Ihren Freund ungerechter Weiſe beleidiget hab', ſo ſagens 
ihm, er ſoll mir auch verzeihen, ich hab' es ja nicht aus Boͤs— 
willigkeit gethan, es iſt ja alles nur, weil ich Ihnen ſo gern 
hab', Euer Gnaden, und auch wenn ich fort bin nie — nie 
vergeſſen werde, kuͤß tauſendmal die Hand! (küßt ihm die Hand 
und geht weinend ab.) 

Nani (halblaut). Herr Stoppel, wohin denn? 

Stoppel (ihre Hand ſanft zurückweiſend). Leb wohl Ma— 
drid, nie wende ſich dein Gluͤck! (ab.) 

Gutherz (im Ton der Verzweiflung ſtarr vor ſich hinblickend). 
Ich bin ein Bettler! 

Gruppe. 


Der Vorhang fällt. 


— 10200002 
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Dritter Akt. 


Ein ärmliches Zimmer, ſogenannter Gaſſenladen, wo man auf die 
Straße hinausſieht, rechts Seitenthüre. 


Erſte Scene. 


Stoppel und Liperl. (Stoppet figt rechts bei einem Arbeitstiſch, 
neben ihm rechts bei einem kleinen Tiſch ſitzt Liperl) 


Sto ppel. (Hat beim Aufrollen des Vorhanges ſoeben Liperl 
beim Schopf und beutelt ihn.) Ich hab dirs ſchon oft geſagt, 
du ſollſt waͤhrend meiner Abweſenheit keine Uhr hergeben. 

Liperl. Aber der Herr iſt fortgereiſt und da hat er 
ſeine Uhr haben muͤſſen. 

Stoppel. Thuſt dich ſchon wieder entſchuldigen, (beu— 
telt ihn.) 

Liperl (weinend). Jetzt iſt's erſt halber Neune, und ich 
hab ſchon zehn Mal Schopfbeutler kriegt. 

Stoppel. Haſt du's nicht verdient Hm? um 5 Gulden zu 
wenig verlangen bei einer Reparatur, die mich ſelber 10 Gulden 
koſtet, wie ſoll ich die 5 Gulden hereinbringen? auf Schopf— 
beutler iſt eigentlich gar keine Tax, du verdienſt eine Ohr— 
feige, da haͤtt' ich wenigſtens meine 5 Gulden auf einmal herein. 

Liperl. Nein, wenn ich wieder auf die Welt komme, 
ſo werd' ich kein Lehrbub mehr! 

Stoppel. Still ſag' ich — haſt du die Uhrglaͤſer ge— 
zaͤhlt, die geſtern angekommen ſind? 

Liperl. Nein, noch nicht. — 

Stoppel. Ja warum denn nicht? Auf die Letzt ſind 
wieder um drei, vier Dutzend zu wenig! 

Liperl. Es iſt ja nur ein Dutzend angekommen, zwoͤlf 
Glaͤſer werd' ich doch gleich gezaͤhlt haben! 

Stoppel (beutelt ihn). Ruhig — gleich gehſt du hinein 
und bringſt das Packet heraus und zaͤhlſt es! 

Liperl (ſein Haar ordnend). Ich hab einmal ein Theater— 
ſtuͤck geſehen, da hat einer alleweil geſagt: Auweh mein Kopf, 
dem Mann wünfchte ich meinen Poſten, daß er eigentlich 
wuͤßte, was Kopfweh iſt (rechts ab). 

Stoppel (allein). Was man mit dieſem Buben aus— 
ſtehet, iſt nicht zu ſagen, was man nur mit dem Schopfbeu— 
tele fuͤr eine Zeit verſaͤumt, uͤberhaupt, ich wollt' ich waͤr ſchon 
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gar nicht mehr auf der Welt — wie ich mich bei dem Ge: 
ſchaͤft muͤhſelig fortbringen muß, das iſt gar nicht zu ſagen, 
es geht faſt gar kein Geſchaͤft mehr, die Leut' wollen gar nim— 
mer wiſſen wie viel Uhr als es iſt, wahrſcheinlich wiſſens eh 
ſchon wie viel's geſchlagen hat, und ſo leb' ich halt ſo muͤh— 
ſelig dahin. Keine Freude, kein Vergnuͤgen, meine einzige 
Ausheiterung iſt noch dem Buben ſein Kakudu, — da g'laͤng 
ich dann und wann hinuͤber, und (deutet Schopfbeuteln) erheitere 
mich; darum kann ich auch den Buben, ſo nix nutz als er iſt, 
nicht fortlaſſen, denn einen braven Buben koͤnnt ich gar nicht 
brauchen, da fallet meine Unterhaltung weg. 

Liperl (kommt zurück mit einer Schachtel). Die Glaͤſer ſind 
recht, ſechs feine und ſechs grobe, (ſetzt ſich und arbeitet). 

Stoppel. Merkt dir das, die feinen Glaͤſer koſten 30 Kreuzer. 

Liperl. Und die groben? 

Stoppel. Koſten auch 30 Kreuzer. 

Liperl. Da koſten ja nachher die groben accurat ſo 
viel, wie die feinen? 

Stoppel. Nein, die feinen koſten accurat ſo viel als 
die groben, iſt das nicht ſchoͤn genug von mir? 

Liperl. Nu ich weiß nicht, was das fuͤr ein Unter— 
ſchied iſt. 

Stoppel. Thuſt ſchon wieder widerſprechen ! (beutelt ihn). 


Zweite Scene. 
Vorige, Schragel (ein Bauer). 


Schragel. Guten Morgen wuͤnſch ich, da komm ich 
grad zu einer kleinen Execution, iſt meine Uhr ſchon fertig? 

Stoppel (ſich nur etwas umwendend, und gleich wieder fort— 
arbeitend). O ſchon ſeit geſtern, bring's heraus Liperl, die mit 
'n doppelten G'haͤus — (iperl rechts ab). Nehmen's Platz der- 
weil! 

Schragel (fest ſich auf Liperls Stuhl“. 

Stoppel. Sie verzeihen ſchon, ich kann nicht viel reden, 
ich hab da gerad eine heikliche Arbeit. 

Schragel. Nur zu, Herr Meiſter (Pauſe) er beſchäftigt ſich 
mit Anſehen der Uhrbeftandtheile die auf dem Tiſche liegen, plötzlich 
fällt ihm ein Uhrglas hinunter und bricht). 

Stoppel (in der Meinung, es ſitzt Liperl neben ihm, langt 
ohne hinzuſehen nach Schragels Kopf und beutelt ihn tüchtig). Haſt 
ſchon wieder ein Glas zerbrochen, kannſt du denn gar nicht 
Acht geben! 

Schragel (emporſpringend). He! erlauben Sie mir! 
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Stoppel (vom Stuhle aufſpringend, und feinen grünen Xugen- 
ſchirm emporrichtend). O ich bitt, verzeihens, ich hab glaubt der 
Bub ſitzt da. 

Schragel (feinen Kopf haltend). Nu, das iſt net uͤbel! 

Liperl (kommt mit einer großen Sackuhr zurück.) Die wird's 
fein, Herr Meiſter! 

Stoppel. Wo bleibſt denn du ſo lang, jetzt hab ich 
derweil den Herren da, ſtatt deiner gebeutelt! 

f Liperl (küßt Schragel die Hand). Ich dank Ihnen recht 
ſehr. 

Schragel. Iſt gern geſchehen, auf den Seſſel ſetz ich 
mich aber nimmer, wenn ich wieder komm. 

Stoppel. Sehn's, da haben wir wieder den Beweis, 
daß nicht viel herausſchaut, wenn man fuͤr einen andern eine 
Stelle vertritt, ſein's nur nicht harb. 

Schragel. Was bin ich denn ſchuldig? 

Stoppel. In Beruͤckſichtigung der mildernden Umſtaͤnde 
(deutet Schopfbeuteln) zahlens 2 Gulden. 

Schragel. Hoͤrens, das iſt a biſſel viel! 

Stoppel. O nein, bei einem andern koſtet's wenigſtens 
vier Gulden, aber es iſt meine Gewohnheit gar nicht, meine 
Kundſchaft zu reißen. 

Schragel. Na, das koͤnnt i grad nit ſagen, da ſein die 
2 Gulden, ich hoff aber, daß gut geht! 

Stoppel Auf's Haar ſag ich Ihnen, aufs Haar, das 
iſt bei mir ſchon ſo der Brauch. 

Schragel (hat feine uhr genommen). Na b'huͤt Gott! (ab). 

Stoppel. Schaffens an anders Mal! 


Dritte Scene. 
Vorige ohne Schpagel (ſpäter) Murr. 


Stoppel. Das iſt ein ſehr fatales Mißverſtaͤndniß geweſen, 
und damit mir das nicht mehr geſchieht, werd ich es ſo machen, 
ſo oft du eine Strafe verdienſt, werd' ich mir mit der Kreide 
einen Strich'l machen, und alle Samſtag krigſt du dann mit⸗ 
einander, was du verdient haſt. 

Liperl. Das iſt geſcheidt, da iſt hernach der Meiſter die 
ganze Woche mein Schuldner, und ich komm mir vor wie ein 
Geſell, der alle Wochen ausgezahlt wird. 

Murr (ein alter Podagriſt, tritt ein). Guten Tag, wie 
ſtehts denn mit meiner Uhr? ich war mehrere Wochen verreiſt, 
ſonſt hätt ich fie ſchon abgeholt, was hat ihr denn gefehlt, daß 
ſie immer ſtehen blieb? 
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Stoppel (bat ihm die uhr gegeben). Kapricen weiter nichts, 
es iſt uͤberhaupt eine ſehr empfindliche Uhr, kaum hab ich ſie 
ein biſſ'l aufgezogen, gleich iſt fie fortgegangen, aber 
jetzt koͤnnen Sie ſich darauf verlaſſen. 

Murr. Was iſt meine Schuldigkeit? 

Stoppel. Drei Gulden bitt' ich! 

Murr. Das iſt enorm theuer, Herr Meiſter! 

Stoppel. Aber ich bitt' Ihnen, wenn einer wo zu 
Bett geht, muß er die Woche 25 Groſchen Bettgeld zahlen, 
jetzt denkens nur a Mal, Ihre Uhr genießt ſchon ſeit drei 
Wochen bei mir Koſt, Quartier und Licht, und Waͤrme, und 
aufgezogen muß auch alle Tage friſch werden! 

Murr. Ha ha ha! Sie muͤſſen ja ſteinreich werden bei 
Ihrem Geſchaͤft. 

Stoppel. O ich bitt', wenn einen nicht die Repara— 
tur herausreißet, bei neuen Uhren ſchaut eh nichts heraus, viel— 
leicht, daß ich mit meiner neuen Erfindung Gluͤck mache. 

Murr. Eine neue Erſindung? und worin beſteht 
denn dieſe? x 

Stoppel. Ich arbeite ſchon ein ganzes Jahr an der 
Idee, naͤmlich Uhren, die ruͤckwaͤrts gehen, ich glaub, ich werde 
da ein gutes Geſchaͤft machen! 

Murr. Ach! die Idee iſt nicht ſchlecht, da werd ich 
mich auf eine praͤnumeriren. 

Stoppel. Und recommandiren Sie mich halt bei Ihren 
Bekannten. 

Murr. O mit Vergnuͤgen, (im Abgehen) Uhren die ruͤck— 
waͤrts gehen — origineller Gedanke. Na, Adieu indeſſen (ab). 

Stoppel (nachrufend). Ich empfehle mich! 


Vierte Scene. 
Vorige. Johann (kommt haſtig gelaufen.) 

Johann. Sie Herr Stoppel, iſt der gnaͤdigen Frau 
ihre Cilinderuhr fertig? 

Stoppel. Nein, noch nicht. — 

Johann. Ja, ich muß ſie haben, ohne Uhr kann ich 
nicht fortgehen, die gnaͤdige Frau braucht ſie nothwendig. 

Stoppel Wenn ſie aber nicht fertig iſt? 

Johann. Das nutzt alles nicht, ich nimm ſie ſo mit! 

Stoppel. (Ihm unter einem Glas eine zerlegte Uhr zeigend.) 
Aber ſchaun's her, ſie iſt ja ganz zerlegt. 

Johann (ganz perplex). So ſchoͤn! da nehmen's mir ja 
im Verſatzamt nicht an! 
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Stoppel (in komiſcher Verwunderung). Ja! haben Sie's 
wollen in's Verſatzamt tragen? 

Johann. Na, unter uns geſagt, freilich, die gnaͤdige 
Frau braucht a Geld, da hat's geſagt: Johann hol geſchwind 
die Uhr und trag's in's Amt. 

Stoppel (wie früher). Die Gnaͤdige hat alſo kein Geld, 
ja mit was haͤtten's denn die 4 Gulden Macherlohn bezahlt? 

Johann. Das haͤtt ich ſollen derweil ſchuldig bleiben! 

Stoppel. Na, auch eine huͤbſche Gegend, das! 

Johann. Was iſt denn jetzt zu machen, ohne Geld 
darf ich nicht zu Haus kommen. | 

Stoppel. Wann's wollen, ich gib Ihn a paar Gul— 
den, und Sie ſagen, ſie waren im Verſatzamt. 

Johann. Das geht ja nicht, ich muß ja 's Verſatz— 
zettel zu Haus bringen, das muß ich ja Nachmittag wieder 
bei der Brotſitzerin verſetzen. 

Stoppel. Nu, die Gegend wird alleweil huͤbſcher, die 
Verſatzerei geht ja bis in's zehnte Glied! 

Johann. Wie lang brauchens denn, bis die Uhr zu— 
ſammeng'ſetzt iſt? 

Stoppel. Einen ganzen Tag! 

Johann. Das iſt ein ſchoͤn Malheur, wiſſens was? 
geben ſie mir die Theile von der Uhr nur mit, damit's meine 
Frau ſieht, ſonſt glaubt's mir's nicht. 

Stoppel. Das koͤnnen's auch haben (giebt ihm das 
Glas ſammt den Theilen). 

Johann. Sind es aber auch die rechten Theile von 
unſerer Uhr? 

Stoppel. Nun, ſie werden doch nicht glauben, daß ich 
unrechte Urtheile hergeb, dazu bin ich viel zu gewiſſenhaft. 

Johann. Alſo Servus einſtweilen! (ab). 


Fünfte Scene. 
Vorige ohne Johann. 


Stoppel. Nein! was man alle Tage fuͤr Erfahrungen 
macht, das iſt grimmig (eine Stockuhr fehlägt zwei Schläge). Was, 
ſchon halber Elfe, da muß ich ja fort, zum Bezirksgericht, 
(blickt zum Fenſter hinaus). Und mir ſcheint gar, es kommt ſchon 
wieder ein Regen daher, geh Liperl, bring mir mein Paraplue, 
(Liperl ab). Die heurige Witterung kommt mir accurat ſo vor, 
wie manche Menſchen, wenn ſie einen auch a biſſ'l ſchoͤn thun, 
es iſt doch nicht zu trau'n, und das iſt dasjenige, was ich mei— 
nem einſtigen Herrn auch immer geſagt hab; aber 1 hat's nie 

Undank. 
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glauben woll'n, bis er es mit ſeiner Leichtglaͤubigkeit bis zum 
Bettelſtab "bracht hat, da hat er's nachher eingeſehen, da war's 
aber zu ſpaͤt, da iſt er auf einmal fort, wie ich mir habe ſagen 
laffen, und ſeit der Zeit weiß kein Menſch, was aus ihm ge: 
worden iſt. (eLiperl bringt das Paraplue und giebt es Stoppel). 
So — ich bin bald wieder zu Haus, der Hausmeiſter ſoll auf's 
Gewoͤlb Obacht haben, und du gehſt derweil auf die Wieden, 
und ſchauſt was fuͤr Nummero da ſein. 

Liperl. Zu was brauch ich denn auf die Wieden zu 
gehen, iſt ja neben uns auch eine Lotterie! 

Apel (zornig). Ich hab aber auf der Wieden geſetzt, der 
Bub begreift doch gar nichts, thu was ich dir geſagt hab, 
und damit Punktum, (ab mit Hut und Regenſchirm). ; 

Liperl. Gott ſei Dank, daß der Meifter fort iſt, wenig— 
ſtens hat mein Kopf jetzt Ferien. (rechts ab). 


Verwandlung. a 


(Elegantes Zimmer mit Mittel- und Seitenthüren.) 


Sechſte Scene. 
Louis, Roſa, Minchen. 


Louis, (den man in ſeinem ganzen Weſen den Krämer und 
Speculanten anſieht). Alſo meine Kinder, ihr fahrt jetzt auf's 
Land, und wenn es meine Geſchaͤfte erlauben, ſo komme ich 
zu Euch hinaus! 

Ro ſa. Gut, da werden ich und Minchen dich im Bahn— 
hof erwarten. 

Louis. Nein, nein, ich komme zu Fuß! 

Roſa (im Tone des Vorwurfs). Aber lieber Mann! 

Louis. Warum denn nicht? iſt ja der ſchoͤnſte Spazier— 
gang, unſere Pferde muͤſſen morgen den ganzen Tag ins 
Magazin einführen, der Menſch muß fparen, wo er nur kann. 

Ro ſa. Du biſt doch ſeit einiger Zeit entſetzlich knauſerich 
lieber Mann, ich begreife dich wahrhaftig nicht, unſer Geſchaͤft 
iſt doch ſo lucrativ geworden, wie wir es nie vermuthet 
haͤtten. 

Louis. Laß du mich handeln wie ich will, jetzt geht 
und unterhaltet euch gut, und es kann moͤglich ſein, daß ich 
morgen nachkomme. 

Roſa. Nun, fo lebe wohl, lieber Louis! 

Louis. Lebt wohl, Kinder (küßt ſeine Frau). 

Minchen. Papa, mir auch einen Kuß. 
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Louis. Na freilich — da (küßt Minden). So jetzt geht 
Kinder (geleitet fie zur Thür. Roſa und Minchen ab). 

Louis (allein). Die Weiber — was wiſſen die Weiber 
von Speculationsgeiſt, wie waͤre es denn moͤglich geweſen, 
jene Summe, die uns damals der nun gaͤnzlich verſchollene 
Herr von Gutherz vorgeſtreckt, in den wenigen Jahren, bei— 
nahe um das Zehnfache zu vermehren, wenn man nicht jede 
Gelegenheit zur Speculation ergreifen moͤchte, ja, ja, bei der 
Zeit darf einem nichts zu gering ſcheinen, ich unternehme alles, 
wenn ich nur dabei gewinne, aber das verſtehen ja die 
Weiber nicht. 

Prom. (ruft aus rechts). Herr Principal, der Rech— 
nungsabſchluß iſt gemacht. 

Louis. Komme ſchon! (ab). 


Siebente Scene. 


Gutherz und Poldel. Kommen's nur herein, ich werd 
gleich den Herrn rufen (rechts ab). 

Gutherz (allein. Sein Aeußeres trägt die Spuren allen 
Mangels, jedoch ohne zerriſſen zu ſein). Da bin ich jetzt in dem 
Hauſe eines Mannes, deſſen hoͤchſtes Gluͤck, wie er ſelber ge— 
ſagt hat, ich einſt gegruͤndet habe, ob er mich erkennen wird? 
Ich glaube ſchwer — der Zahn der Zeit wirkt um ſo raſcher 
und zerſtoͤrender, wenn noch obendrein Mangel und Elend 
ſeine Begleiter ſind, und beide hab ich ſeit den wenigen Jahren 
genug ertragen, ich wollte zwar nie mehr hieher zuruͤckkehren, 
wenn mich jetzt nicht die aͤußerſte Noth dazu gezwungen haͤtte, 
und am Ende ſteh ich ja nicht als Bettler hier, ich bin ja 
Glaͤubiger, bin Capitaliſt ſogar, wenn man's nehmen will, 
trotz meinem Ausſehen — ha, ha, ha! es klingt ſonderbar, 
aber es iſt wahr! 


Achte Scene. 


Voriger. Louis. Poldel. 


Poldel (geht gleich durch die Mitte ab). 
5 (Pauſe.) 

Louis. Sie wuͤnſchen mein Herr? 

Gutherz. Mein Name iſt Gutherz. — 

Louis (erſchrickt, für ſich). Himmel, wie kommt der jetzt 
hierher. (laut) Gutherz, Gutherz, ich weiß nicht — 

Gutherz. Sie ſcheinen den Namen nicht tief im Ge— 
daͤchtniß zu haben! 7 
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Louis. Gutherz, ja ja, ich entſinne mich, Sie waren einſt 
ſo gefällig — mir — das heißt — Sie haben — vor mehre— 
ren Jahren — ich weiß nicht genau mehr — 

Guth erz (für ſich). Was iſt das fuͤr ein Empfang? 
(laut mit einiger Entrüſtung) Ich will Ihrem Gedaͤchtniſſe zu 
Hilfe kommen, ich habe Ihnen vor mehreren Jahren zum Be⸗ 
ginn ihres Geſchaͤfts, gerad an dem Tag, wo mich ein Freund 
(Louis ſcharf anblidend) um mein ganzes Vermögen betrogen, 
eine Summe von 2000 Gulden geliehen, ich bin jetzt hier, um 
Sie zu bitten, mir mein Eigenthum zuruͤckzugeben, denn Sie 
ſehen, und werden wohl wiſſen, daß dieſe Summe jetzt mehr 
Werth hat, als fruͤher das Zehnfache. 

Louis (in fortwährender Verlegenheit). Mein Herr, Sie 
uͤberraſchen mich da ſo ploͤtzlich, ich weiß wohl, daß dieſes einſt 
der Fall geweſen, allein meine Lage iſt gegenwaͤrtig keine ſolche, 
um Ihnen dieſe Summe — 

Gutherz (einfallend). Wie! Man hat mir das Gegen— 
theil erzaͤhlt, Sie ſollen in Ihrem Geſchaͤft vom Gluͤck ſehr be⸗ 
guͤnſtigt ſein, dieſes konnte mich auch nur bewegen, meine 
Forderung von Ihnen jetzt zuruͤck zu verlangen | 

Louis (ausweichend). Mein Himmel, die Leute ſchwatzen 
gar viel uͤber fremde Verhaͤltniſſe ohne ſie genau zu kennen, — 
wie geſagt, ich bin ſelbſt dermalen in einer ſchlimmen Lage, — 
ein großer Verluſt, — Sie ſehen ja ſelbſt wie einfach (auf ſeine 
Kleidung zeigend). — 

Gutherz. Ich habe einer Frau in der Straße in einer 
Equipage begegnet, ich hab ſie gleich erkannt, es war Ihre 
Frau, und ihre Erſcheinung war eben nicht ſo Mangel ver— 
rathend — 

Louis. Ja, ſie mag es geweſen ſein, aber warum glau— 
ben Sie deshalb. — 

Gutherz (einfallend). Nun ſehen Sie, es giebt fo 55 
wiſſe Anhaltspunkte bei manchen Beurtheilungen, ſo iſt z 

eine Frau meiſtens diejenige, nach der man den Wehland 
eines Hauſes beurtheilt, der Mann kann einher gehen wie er 
will, das thut nichts zur Sache, im Gegentheil, dieſer Contraſt 
macht ſich eben am ſchoͤnſten, ich kenne manche Millionaͤre 
denen man, wenn man ihnen allein begegnet, nicht 5 Guld. an— 
ſehen wuͤrde, geht aber die Frau mit, dann wirft ihre prachtvolle 
Toilette einen ſolchen Brillant: und Atlas-Reflex auf den 
Gemahl, daß man in ihm augenblicklich die lebendige Brief— 
taſche erkennt. 

| Louis. Urtheilen Sie da wie Sie wollen, ich ſage Ihnen 
ein fuͤr alle Mal, daß ich jetzt nicht in der Lage bin, Ihrem 
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Verlangen zu wilsfehjgn, und am Ende kann ich mich wahr: 
lich nicht entſinnen, ob die Summe fo groß ift, wie Sie fie nennen. 

Gutherz. So, das auch noch; ein Vergeſſen fuͤr jene 
Erſcheinungen, die das Auge aufnimmt, iſt zu verzeihen, — 
aber ein kurzes Gedaͤchtniß für empfangene Wohlthaten an 
den Tag legen, beweißt ein verdorbenes und undankbares 
Herz. Sie wiſſen alſo nicht, daß die Summe 2000 Gulden war? 

Louis. Nein, ich bin ſogar uͤberzeugt, daß ſie nicht 
ſo groß war. a 

Gutherz. Sie legen mir einen Zahlenverſtoß zur Laſt, 
aber der Rechnungsfehler liegt in Ihrem Herzen, glauben Sie 
mir, mein Herr, die kleinſten Fehler, die von den ABC-Kin— 
dern angefangen, bis zu den erſten Mathematikern je gemacht 
worden ſind, dieſe Fehler alle zuſammengenommen ſind keine 
fo tiefe Beleidigung für Adam Rieſe, als wenn ein Undank— 
barer die Groͤße einer empfangenen Wohlthat, abſichtlich zu 
verringern ſucht. 

Louis (dem man anſieht, daß er einen Entſchluß faßt . Ge: 
nug mein Herr, weiſen Sie mir die Urkunde vor, die Sie dar— 
uͤber in Haͤnden haben. 

Gutherz. Ich habe Ihnen dieſe Summe auf Treu 
und Glauben gegeben, und habe, leichtſinnig genug, Ihr Ehren— 
wort hoͤher geſtellt, als jede papierne Garantie, ſammt Stem— 
pel und Unterſchrift. 

Louis. Ich will die Urkunde ſehen! 

Gutherz. Ein Ehrenwort iſt auch eine Urkunde, ab— 
gefaßt auf dem Velinpapier der Redlichkeit, mit dem Stempel 
des Vertrauens verſehen, und von der Stimme des Gewiſſens 
als Zeuge gefertigt, gegen eine ſolche Urkunde habe ich Ihnen 
vertraut, und wenn ſie dieſes verlaͤugnen, ſo haben Sie ein 
falſches Document Ihrer Ehre ausgeſtellt, und ſind um kein 
Haar beſſer, als jeder andere Urkundenverfaͤlſcher. 

Louis. Mein Herr, jetzt habe ich Ihre Beleidigungen 
ſatt, machen Sie Ihre Anſpruͤche geltend, wo Sie immer wollen, 
ſie haben nichts daruͤber in Haͤnden, ja ich koͤnnte Ihnen ſo— 
gar beweiſen, daß Sie mir damals dieſe Summe als eine Art 
Geſchenk dargeboten haben, uͤbrigens thun Sie in der Sache 
was Sie wollen, ich ſtehe Ihnen uͤberall Rede — nur hier, 
hier in meinem Hauſe will ich Ruhe haben (rechts ab). 


Neunte Scene. 


Gutherz (allein). O Erfindungsgeiſt der Menſchen, wie 
weit biſt du noch zuruͤck, du haſt Mittel entdeckt, reißende 
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Ungeheuer zu bandigen, du entſendeſt das toͤdtende Blei gegen 
die unſchuldigſten Thiere, um deine Luſt zu kuͤhlen, du weiſeſt 
dem verderbenden Blitz die eherne Spitze des Magnets, um 
ihn unſchaͤdlich in die Erde zu leiten, und gegen die bodenloſe 
Verworfenheit des Undanks haſt du kein Gegenmittel erfunden, 
(pauſe) was ſoll ich jetzt beginnen, es war meine letzte gerechte 
Hoffnung, — ſoll ich die Gerichte anrufen? — wozu kann 
mir's nuͤtzen, in ſeinem Herzen wohnt der Undank, und in die— 
ſem fuͤrchterlichen Abgrund hauſen alle Verbrechen — mithin 
auch das Laſter des falſchen Eides — und ſo ſtehe ich jetzt 
allein und hoffnungslos da, habe keinen Freund, der mir 
Troſt giebt, der mir die Groͤße meines Elends ertragen hilft, — 
ſchwer iſt die Laſt jeden Ungluͤcks zu ertragen, aber verlaſſen 
und allein dazuſtehen in der Welt, iſt das traurigſte Loos. — 


Lied. 
1. 


Wie's Kaͤferl unt' im Graſerl 

Oft umkriegt ganz allan, 

So giebt's manch armes Waſerl 

Wo d' Aeltern nimmer ſan. — 

Mag es der Schmerz auch brennen, 

Die ganze Welt bleibt ſtumm, 

Bei allen ſeinen Thraͤnen. 

Da fragt kan Menſch warum, 

Keins tragt mit ihm Beſchwerden 

Weil's alle fremd ihm ſahn, 

Ja 's traurigſte auf Erden 

Das iſt der Menſch allan. 

2. 

A Mutterl hoch an Jahren 

Die hat ein einz'gen Sohn, 

Der zieht in Kriegsgefahren 

Als Kaͤmpfer, mit davon, 
Stets wartet ſie voll Kummer 

Auf ihres Sohnes Brief 

Doch nichts ſtoͤrt ſeinen Schlummer 

Am Schlachtfeld er entſchlief. 

„Was ſoll aus mir nun werden“, 

Seufzt ſie zum Himmel an, 

Ja 's traurigſte auf Erden 

Das iſt der Menſch allan. 
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3. 
Ein Geizhals mit Vermoͤgen 
Der flieht das Tageslicht 
Und ſchleicht auf dunkeln Wegen, 
Damit ihn Niemand ſieht. — 
Des Nachts allein im Zimmer, 
Trifft eine Krankheit ihn, 
Sein klaͤgliches Gewimmer, 
Bringt keine Huͤlfe ihm; 
Und mit des Tages Werden, 
Legt todt — der reiche Mann. 
Ja 's traurigſte auf Erden, 
Das iſt der Menſch allan. 
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Den Strahl der Sonne meidend, 
Lebt in des Kerkers Nacht, 
Das Antlitz blaß und leidend, 
Ein Suͤnder dort und wacht, 
Die kahlen Kerkerswaͤnde, 
Sind ſeine ganze Welt. 

Da faltet er die Haͤnde 
Worauf die Thraͤne faͤllt, 

Und kuͤhlt die heiße Stirn, 
Verzweiflungsvoll am Stein. 
Ja 's traurigſte allan 

Das iſt der Menſch allan. 


Verwandlung. 


Unter kurzer Gewittermuſik entfernter Donner. Aermliches Zimmer 
wie die Verwandlung im erſten Act, ziemlich dunkel, 


Zehnte Scene. 
Marie. Madam Kummer. 


Mad. Kummer. Schau, grad haben wir noch den Regen 
überholt, geh Marie, mach die Fenſter zu, und du Pepi ſchau 
was unſer kranker Vater macht. (Pepi, rechts ab.) 

Marie (zum Fenſter gehend, ergriffen). Nein, nein, meine 
Augen haben mich nicht getaͤuſcht, er iſt es wirklich, es war 
derſelbe Blick, nur ſein Aeußeres (ſie wirft einen Blick zum Fen— 
ſter hinaus). Mein Gott! 

Mad. Kummer (Hineitend), Was iſt denn geſchehen? 
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Marie (zitternd). Mutter — ſiehſt du jenen Mann, der 
Schutz ſuchend vor dem Gewitter ſich dort in die Ecke kauert? 

Mad. Kummer. Und was iſt's denn mit ihm? 

Marie. Haft du nicht bemerkt, wie er zuvor aus dem 
Haufe des Kaufmanns an uns voruͤberging, und plotzlich er— 


ſtaunt ſtehen blieb. 


Mad. Kummer Ja ja, aber warum erſchrickſt du 
denn ſo? 

Marie. Ach Mutter ſieh, des Blitzes Leuchten erhellt 
ſein Antlitz, ſieh einmal hin, und ſag, erkennſt du ihn nicht? 
(ein fürchterlicher Donnerſchlag erfolgt) Gerechter Gott! (ſinkt in 
die Knie, die Hände wie zum Gebet faltend). 

Mad. Kummer (faltet gleichfalls die Hände). 

Marie (fich erholend, legt finnend die Hand an die Stirne, 
dann einen Entſchluß faſſend und durch die Mitte abſtürzend). Und 
iſt's wie immer, es iſt ja Menſchenpflicht (ab). 

Mad. Kummer (ihr nachrufend). Marie, Marie! we 
gehſt du denn hin? (ein zweiter Schlag erfolgt, ſie ſchließt das 
Fenſter und eilt angſtvoll in die Mitte des Zimmers). Mein 
Himmel, wo iſt denn nur das Maͤd'l in dieſem fuͤrch— 
terlichen Wetter! 

Pepi (kommt eilig aus rechts). Liebe Mutter, der Vater 
verlangt nach dir. 

Ä Mad. Kummer. Bleib da Pepi, ich komm gleich wie: 
er (ab). 

Pepi längſtlich). Wo ift denn Marie? ich fuͤrcht' mich, 
ich geh mit dir (eilt der Mutter nach). 

(Pauſe.) 


Elfte Scene. 
Marie. Gutherz. 


Marie. Warten Sie wenigſtens hier das Gewitter ab. 

Gutherz. Ich dank Ihnen, liebes Kind, ich hoffe es 
wird bald voruͤber ſein. 

Marie (weißt ihm einen Stuhl zur Seite). Mein Gott! 
wie elend er ausſieht! N 

Gutherz (fi fegend). Sagen Sie mir, mein liebes Kind, 
wie komm ich dazu, daß Sie ſo viel Guͤte mir erweiſen? 

Marie (gemüthlich). Ei, wer wird ſich denn da beſinnen, 
bei uns ſind die Gewitter gar gefaͤhrlich, ſehen Sie in jenen 
Baum dort (zum Fenſter hinaus zeigend) hat einmal ſchon der 
Blitz geſchlagen, Sie werden ſich wohl ſelbſt noch daran 
erinnern. 
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Gutherz (ſtaunend). Ich? wie fo? 

Marie. Nu es war in der Zeit, wie Herr v. Gutherz 
noch bei uns gewohnt! | 

Gutherz. Sie kennen mich alfo? 

Marie. O! gewiß! 

Gutherz (für ſich, fie ſtarr anblickendyꝛ. Mein Himmel, 
ſeh ich recht? das iſt ja jenes arme Maͤdchen? ja ja, ſie iſt's! 
(laut) Liebes Kind, iſt Ihr Name nicht Marie? 

Marie (ſchüchtern). So heiß ich — Euer Gnaden! 

Gutherz. O jetzt ſeh ich klar, jetzt begreif ich, warum 
Sie mir Huͤlfe und Obdach angeboten, und es thut meinem 
Herzen unendlich wohl, daß wenigſtens ein Weſen ſich meiner 
erinnert. 

Marie. O laſſen Sie jene Zeit unberührt, Sie haben mich 
1 leider ſehr verkannt, und mich eben deshalb ſo tief 
gekraͤnkt. — 

Gutherz. Ich ſie gekraͤnkt? wie ſo? 

Marie. Weil ich durch den Antrag Ihres Geſchenkes meine 
Ehre verletzt fuͤhlte, und es deshalb auch zuruͤckgewieſen habe. 

Gutherz (außer ſich). Zuruͤckgewieſen? 

Marie (bejaht es ſtumm). 

Gutherz (fortfahrend). Und mein Diener ſagte mir doch, 
daß Sie es mit Freude aufgenommen? 

Marie l(ernſt). Dann hat er ſie belogen. 

Gutherz (tief ergriffen). Alſo auch er — ſo hat doch 
alles mit Trug und Luͤge an mir gehandelt, und ich ſoll keine 
Rechtfertigung erlangen, ich ſoll keinen jener elenden Betruͤger 
mir gegenuͤber ſtellen? Das waͤre ja nur ein neuer Beweis 
meiner, an Leichtſinn grenzenden Guͤte, nein, nein, das darf 
nicht ſein. (haſtig) Sagen Sie mir, liebes Kind, wiſſen Sie viel— 
leicht was aus jenem Menſchen geworden, der damals in dieſer 
Angelegenheit bei Ihnen erſchien? 

Marie. Er wohnt noch immer in dieſer Gegend, die 
Gaſſe neben an, wo er ein kleines Uhrengewoͤlbe beſitzt, ich 
ſeh' ihn jedes Mal, wenn ich voruͤbergehe, darin beſchaͤftigt. 

Gutherz (feinen Hut nehmend). Gut! leben Sie wohl! 

Marie. Wo wollen Sie denn ſo ploͤtzlich hin? 

Gutherz. Einen Betrüger entlarven! 
Marie (betonend). Und kommen Sie nicht mehr zu uns 
zuruͤck? 

Gutherz (ſanft ihre Hand ergreifend). Iſt es Ihr Wunſch, 
daß ich wieder komme? 

Marie (innig). O gewiß, ich will indeſſen der Mutter 
Alles mittheilen, ſie wird eine innige Freude haben, beſonders 
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(ihn fragend anblickend) wenn Sie einige Zeit bei uns verbleiben 
wollten! 

Gutherz (tief bewegt, einen Kuß auf ihre Hand drückend). 
O gutes Weſen, du einziger milder Stern, der meines Lebens 
Nacht erhellt; doch jetzt hin zu Demjenigen, der einſt ſo wie 
viele Andere mein Vertrauen mit ſolchem Undank gelohnt, giebt 
es wohl ein unheilvolleres Wort wie dieſes, es waͤre ein toͤd— 
tender Gedanke, wenn jemals auf Erden Recht in Unrecht ver— 
wandelt wuͤrde, doch eine eben ſo empoͤrende Metamorphoſe 
der deutſchen Sprache iſt die: wenn ſtatt Dank, der Undank 
in einem Menſchenherzen wohnt, (der Regen ſchlägt mächtig an 
die Fenſter) o ſtuͤrmt nur zu, ihr Gewitter des Himmels, fuͤr 
mich habt ihr eine hoͤhere Bedeutung, denn es kommt mir vor, 
als wollte der Himmel ſeine Thraͤnen weinen uͤber den Un— 
dank ſo vieler Menſchen (ab). 


Zwölfte Scene. 


Marie (allein). Es iſt alſo doch fo, wie man erzählt, 
er verfiel ins Elend, und ich habe durch jene Entdeckung ſein 
Herz noch mehr verwundet, doch ich will jene Erinnerungen 
aus ſeiner Seele verbannen, er kommt zuruͤck, wie er geſagt, 
o wie freudig ſchlaͤgt mein Herz bei dieſem Gedanken, ja ich 
fuͤhle es, ich bin ihm noch immer gut, und ich kann mir's 
nicht verhehlen, jetzt wo er verarmt mir gleich iſt, jetzt bin ich 
es noch mehr als ſonſt. 

Mad. Kummer (aus rechts). Da biſt du ja, Marie, 
ſag mir, wo du zuvor — 

Marie leinfallend). O liebe Mutter, weißt du, wer fo 
eben bei uns geweſen? 

Mad Kummer. Nun? — 

Marie. Der Mann, von dem wir vorhin geſprochen, 
er war hier, er wird wieder kommen, und weißt du liebe 
Mutter, wer es iſt? 

Mad. Kummer. Wie ſoll ich? 

Marie (baſtig fortfahrend). Kannſt du dich nicht mehr 
an jenen jungen Mann erinnern, der uns gegenuͤber gewohnt, 
und deſſen großes Vermoͤgen alle Leute reden machte? 

Mad. Kummer. Wie? und das hier waͤr derſelbe Mann? 

Marie Ceinfallend). Ja Mutter, er iſt nun ein Ungluͤck— 
licher, den undankbare Menſchen in's Elend geſtuͤrzt haben, 
o er war ein guter Menſch in ſeinem Gluͤck, der auch fuͤr Arme 
viel gethan; und was ich dir bis jetzt noch nicht mitgetheilt 
habe, er iſt es auch, der einſt in unſerer damaligen Noth uns 
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Hilfe anbieten ließ, die ich jedoch, ihn vielleicht unrecht beur— 
theilend, damals zuruͤckgewieſen habe. 

Mad. Kummer (für ſich). Mein Himmel, was hoͤre ich 
da? (laut) Und was ſoll jetzt? — 

Marie (einfallend). Liebe Mutter, kann ich mein Unrecht 
anders gut machen, als wenn ich dich bitte, daß wir ihm jetzt 
in ſeinem Elend huͤlfreich entgegen kommen. 

Mad. Kummer (verlegen). Ja, wenn nur — 

Marie. Wie meinſt du liebe Mutter? 

Mad. Kummer (für ſich). Es iſt nur — (laut) du 
Marie, weil es ſchon fo iſt, (immer im Tone ſolcher Menſchen, die 
ſich einer Schuld bewußt ſind.) So muß ich dir auch etwas ver— 
trauen, warte nur, du ſollſt gleich alles erfahren (rechts ab). 


Dreizehnte Scene. 
Marie. Stoppel. Gutherz. 


Stoppel (von Außen). Und wann die Welt in Truͤm— 
mer geht, ſo muß das g'ſchehen, was ich will (tritt ein). 

Marie. Welch ein Laͤrmen? 

Gutherz (Stoppel beruhigend). Aber fo ſei doch nur 
ruhig! 

Stop pb (mehr gemüthlich als erboßt). Was? ich ſoll 
ruhig ſein, Sie kommen zu mir in mein Gewoͤlb, ich will Ihnen 
in der Freude des Wiederſehens um den Hals fallen, und Sie 
ſtoßen mich zuruͤck und heißen mich einen Betruͤger — und 
da ſollt ich ruhig fein? 

Gutherz. Aber du haͤtteſt ja bei dir eben ſo gut — 

Stoppel leinfallend). O nein, meine Rechtfertigung muß 
hier vor den Perſonen ſtattfinden, die dazu gehoͤren; Alles in 
der Welt laͤßt ſich anderſeits erſetzen, wann ſich einer ein 
Fuß oder ein Arm bricht, kann man ihm einen hoͤlzernen 
machen, wer ſchlecht ſieht, kauft ſich Augenglaͤſer, wer ſeine 
Zaͤhne verliert, dem koͤnnen die karabelliſchen Nachfolger helfen, 
wem die Haare ausgehn, der wendt ſich an einen Frifeur, ſelbſt 
der Verſtand laͤßt ſich durch Geld erſetzen, nur fuͤr die ver— 
lorne Ehr giebt es kein Surrogat, die muß echt und unver— 
faͤlſcht von jenen zuruͤckgegeben werden, durch die man ſie ver— 
loren hat. 

Gutherz. Aber von wem willſt du eigentlich — 

Stoppel. O ich werd mein Mann ſchon finden (er: 
blickt Marie). Aha! da iſt er ſchon mein Mann, (ſehr artig 
Marie entgegen gehend). Mein Fraͤulein! 

Marie (ernſt). Mein Herr! 
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Stoppel Sie kennen mich wohl noch? ich hab wenig— 
ſtens noch die Ehre. Sie haben ſich ſeit der Zeit etwas ver— 
aͤndert, aber nur zu Ihrem Vortheil, aber das was ſie geſagt 
haben, gereicht mir zum Nachtheil. 

Marie (wie oben). Und das waͤre? 

Stoppel. Sie verzeihen ſchon mein Fraͤulein, aber 
ſagen Sie aufrichtig, habe ich Ihnen nicht einſt (mit einem 
Blick auf Gutherz) einen Brief uͤberbracht? 

Marie (wie oben). Und hab ich Ihnen denſelben nicht 
mit ſeinem ganzen Inhalt zuruͤckgegeben? 

Stoppel (etwas perpler). Ja das iſt wahr, aber (fich 
beſinnend) ich hab ihn daher gelegt, (auf den Tiſch rechts deutend). 
Es iſt ein Gluͤck, das fie nicht mit die Möbeln nach der 
Mode gehen, da ſteht er noch, der naͤmliche Tiſch. 

Marie l(erſtaunt). Wie? Sie hätten? 

Stoppel. Ja ich habe (mit der Hand auf den Tiſch ſchla— 
gend). Da hab ich ihn hergelegt, wann der Tiſch reden koͤnnt, 
müßt ers felber ſagen. 

Gutherz. Und du biſt dann fort ohne zu wiſſen, was 
damit geſchehen? 

Stoppel. Ich hab mir's denkt, es iſt gut aufgehoben, 
es wird ſchon einer kommen, der's braucht. 

Marie (für ſich). Wie, mein Himmel, wenn etwa (laut 
zu Stoppel). Mein Herr, wie wollen Sie dieſes beweiſen? 

Stoppel (haſtig). Ich leg ein Eid ab, mein Gewiſſen 
iſt rein, ich kanns thun, ich ſchwoͤr ein ganzes Jahr fort, wenn 
Sie wollen 

Gutherz. Die Sache waͤr' eigentlich zu unbedeutend, 
wenn nicht — .. 

Stoppel (einfallend fihreiend). Und wenns zwei Gro— 
ſchen wären, fo handelt es ſich hier um meine Ehre, die kauft 
mir die ganze Nationalbank nicht ab. 

Gutherz (gu Marie). Verzeihen Sie, liebes Kind, daß 
ich eigentlich durch mein Verſchulden den Auftritt herbeige— 
führt, es entſteht jedoch unwillkuͤhrlich die Frage, wo der Brief 
hingekommen. 

Stoppel. Es waren Banknoten d'rin, wenns Silber 
g'weſen waͤr, koͤnnt man mit Sicherheit annehmen, es hats 
wer vergraben, oder es iſt geſtiegen, daß es jetzt am Plafond 
oben iſt. (ſucht mit den Augen in der Höhe). 

Gutherz. Genug hiervon; hab ich dir Unrecht gethan, 
ſo biſt du ſelbſt ſchuld daran, weil du mir damals die Sache 
nicht ſo mitgetheilt, wie ſie eigentlich war. a 

Stoppel. Ich hab g'wußt, daß Ew. Gnaden nicht 
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in unrechter Abſicht, ſondern rein aus gutem Herzen fo gehan— 
delt haben, und es haͤtt' Ihnen gewiß ſehr wehe gethan, wenn 
ich Ihnen geſagt haͤtt', wie man Sie verkannt hat. 

Marie (mit einem Blick auf Gutherz). Herr v. Gutherz! 

Gutherz (zu Stoppel). Biſt du nun zufrieden, wenn 
ich deinen Worten Glauben ſchenke? 

Stoppel. O nein, es muß gefunden werden. (zu Marie). 
Es iſt nur a Kreuz, Sie haben wahrſcheinlich ſchon ausgekehrt, 
ſonſt koͤnnte man vielleicht auf der Erde — 

Gutherz (einfallend). Laß den Scherz; ich erklaͤre dich 
fuͤr vollkommen gerechtfertigt. 

Stoppel (im komiſchen Zorn). Ich bin aber nicht zufrie— 
den damit, ich will die Beweiſe liefern, es fragt ſich nur wie; 
ich ſchreiet recht gern, Geld wo biſt du? aber es nutzt nix, es 
ſchreit die ganze Welt um den Artikel, daß das Geld vor lau— 
ter Geſchrei den Einzelnen nicht mehr hoͤrt, und es koͤnnte mir 
hoͤchſtens noch paſſiren, daß ich als gefährlicher Schreier noch 
Anſtaͤnde hätt‘, aber intereſſant bleibt es immer, wer's denn 
eigentlich genommen hat. 

Mad. Kummer (war ſchon früher, wie im erſten Akt, in 
der halbgeöffneten Küchenthür ſichtbar). 

Marie (fie erblickend und unwillkührlich Stoppels Rede ergän: 
zend). Die Mutter — 

Stoppel (raſchpß. Was? die Mutter hats genommen? 

Mad. Kummer (vortretend). Ja — und ich hab's dazu 
verwendet, wozu es beſtimmt war. 

Marie. Wie, Mutter, du haͤtteſt — 

Mad. Kummer (mit tiefer Rührung). Ich hab damit 
unſerm kranken Vater den Aufenthalt im Bad verſchafft, was 
der Doctor als einziges Mittel zu ſeiner Rettung erklaͤrt hat 
— (bricht in Thränen aus.) Ich habe dadurch den Kindern ihren 
Vater erhalten; ſagen Sie, mein Herr, war das nicht Ihr 
Wunſch? 

Gutherz. Gewiß, gute Frau! 

Marie. Und mir, liebe Mutter, konnteſt du dieſes bis 
heute verſchweigen? J 

Stoppel (der bisher ſtaunend zugehört). Das iſt die erſte 
alte Frau, die eine ſo jahrelange Verſchwiegenheit aufweiſen kann. 

Marie (zu Gutherz). Darf ich mir nun Ihre Vergebung 
erbitten, daß ich Sie ſo verkannt? 

Gutherz. Eine Handlung die aus der verletzt geglaub— 
ten Ehre entſpringt fuͤhrt ſtets einen heiligen Grund zu ihrer 
Vertheidigung mit ſich, und haͤtt' ich Sie nie gekannt, ſo muͤßte 
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ſchon dieſe einzige Erfahrung mich mit hoher Achtung fuͤr 
Sie erfuͤllen. | 

Stoppel. Uebrigens Achtung, die war ſchon lang 
vorhanden, denn Achtung erzeugt Liebe, und mein einſtiger 
Herr hat ſchon damals, verſteht ſich in allen Ehren, manchmal 
a Woͤrtl falln laſſen, daß ihm das Fraͤule nicht gleichguͤltig iſt. 

Gutherz (verweiſend). Stoppel! 

Stoppel. Ah was, es iſt ja wahr, erinnerns Ihnen 
nimmer, wie ofts zu mir g'ſagt haben — 

Gutherz (wie oben). Wirſt du ſchweigen! 

Stoppel. Aha! Euer Gnaden werden verlegen, nicht 
wahr, ich hab's errathen? a 

Mad. Kummer. Und wenn ich die Wahrheit ſagen 
ſoll, ſo iſt's ja meiner Marie auch nicht beſſer gegangen, ſie 
hat mir damals auch zu viel auf das Fenſter hinuͤber geſchaut. 

Marie (verſchämt). Aber Mutter! 

Stoppel. Bravo, wird auch ſchon roth im Geſicht, 
Victoria! hat ihn ſchon! 

Marie (verbirgt ihr Geſicht an der Mutter Bruſt). Mutter! 

Stoppel. Iſt das eine originelle Liebeserklaͤrung, die 
beiden Betreffenden ſchweigen, und blos die Secundanten reden, 
aber jetzt, weil wir zwei ſchon ſo viel geleiſtet haben, jetzt 
muͤſſen wir auch das Werk vollenden, (zu Gutherz) Eure Gna— 
den, Sie haben zwar einſt Ihre Hand von mir abgezogen, geben's 
mir's nur jetzt auf einen Augenblick, ich geb Ihnen's gleich 
wieder zuruͤck (ergreift Gutherzs Hand). So die Hälfte haben 
wir derweil, die andere Haͤlfte werden wir auch gleich haben, — 
(wirft der Mutter einen bedeutenden Blick zu, ergreift Mariens Hand 
und indem er die beiden vereinigt). So! jetzt iſt das Paar fer— 
tig — Vivat, Victoria! Eviva, Eljen, Hoch — hoͤher — am 
Hoͤchſten! 

Gutherz (Marie umſchlingend). Marie! 

Marie (mit zitternder Stimme). Heinrich! (ſinkt an ſeine 
Bruſt). : 

Gutherz. Doch wie ſoll ich jetzt in meiner gänzlichen 
Armuth —— 

Stoppel (einfallend). Ach was, das wird nicht fo lange 
dauern, fo an klans Dienſtl wird ſich ſchon noch finden laſſen, 
fuͤr einen Mann, der a Mal was gelernt hat in der Welt, 
und bis dahin ſind ja wir (ſich auf die Bruſt ſchlagend) der— 
weil da! 

Gutherz. Wiel ich ſoll von dir? 

Stoppel (einfallend). Ach was Kinderei, haben Eure 
Gnaden mein großartiges Uhrenmagazin net g'ſehen, das iſt 
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a biffl a Gefchäft das, o wir koͤnnen ſchon a weil aushalten, 
wann eine kleine Candidatur nothwendig iſt. 

Pepi (kommt von rechts). Mutter! (erblickt die Anweſenden) 
O mein! was wollen denn die Leut da? 

Stoppel. Ach, das iſt ja mein Mauſerl von damals, 
hab ich nicht recht g'habt, daß das a Mordmadl wird, no 
wie geht's denn, die Struͤmpf wer'n halt auch ſchon zerriſſen 
ſein, zu deren Erzeugung ich damals als Haſpel gaſtirt habe. 

Pepi. O! wo ſein die ſchon! 

Stoppel. Aber weil Sie ſo gern ſtricken, wiſſen Sie 
was, ein halb Dutzend ſo ganz kleine Struͤmpferl koͤnnten 
Sie mir ſtricken (auf Gutherz und Marie blickend) ich koͤnnt's 
jaͤh brauchen. 

Pepi. O die ſein in vierzehn Tagen fertig. 

Stoppel (fidel). Na alſo. (zu Gutherz) Aber jetzt ver— 
zeihen Sie mir Eure Gnaden, ich miſch mich da in Ihre An— 
gelegenheiten, als ob ich das Recht dazu haͤtte, das kommt 
halt daher, weil ich einſt Ihr Factotum war, und da iſt ja 
auch Alles durch meine Hand gegangen. 

Gutherz. O haͤtt ich einſt deinen wohlgemeinten Rath 
befolgt, ich hätte nie an den Menſchen jene bitteren Erfahrun— 
gen gemacht, doch es ſoll vergeſſen ſein, haben auch niedrige 
Seelen mir Alles geraubt, etwas iſt mir doch in meiner Ar— 
muth geblieben, ein edles liebendes Herz, und dieſes ſoll mir 
Erſatz bieten, fuͤr alles Leid, das ich durch Undank erduldet 
habe (umſchlingt Marie). 


Paſſende Gruppe. Der Vorhang fällt. 
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